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    Folgt Addictive Publishing in den sozialen Netzwerken und seid immer auf dem Laufenden über Neuerscheinungen und die letzten Neuigkeiten!


    


    Facebook: klicken sie hier

  


  Auch in Ihrem Geschäft:


  Mein Milliardär, meine Hochzeit und ich


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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  Auch in Ihrem Geschäft:


  Pretty Escort - Band 1


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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  Auch in Ihrem Geschäft:


  Obsessed With A Billionaire (Deutsche Version)


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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  Auch in Ihrem Geschäft:


  In den Armen Des Vampirs - Band 1


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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  Auch in Ihrem Geschäft:


  Begierde des Herzens. Verliebt in einen Milliardär


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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    Amber James


    Beherrsche mein Herz

    bezwinge meinen Körper


    Band 3

  


  

  1. Ein sehr bewegtes Wiedersehen


  Die Motorhaube des Fahrzeugs wird immer größer. Es sieht wie ein Hummer aus und nimmt nun fast mein komplettes Blickfeld ein, riesig und so bedrohlich. Es fühlt sich wie eine Szene in einem Actionfilm an, nur dass es gerade wirklich passiert ... Ich bin vor Angst erstarrt. Ich sollte mich fortbewegen und reagieren, doch ich sehe tatenlos zu, wie der Tod sich nähert. Ein paar Tonnen Metall rasen auf mich zu und ich kann mich ÜBERHAUPT NICHT bewegen. Ich schließe bloß unwillkürlich die Augen ...


  Es ist vorbei, es ist ...


  Plötzlich packt mich jemand und zieht mich zurück. Ich schreie und spüre wie das brummende Auto mich streift. Und dann kann ich den Duft und die Stimme wiedererkennen, es soll wirklich noch Zeichen und Wunder geben.


  „Celia, Celia, ich bin da, es ist alles in Ordnung!“


  Ich kann seinen warmen Atem an meinem Hals spüren, während er mich umarmt. Mein Herz rast, er umarmt mich ... Ich bin noch am Leben!


  Liam hat mir gerade das Leben gerettet!


  Ich frage mich, was geschehen wäre, wenn wir nicht in der Nähe zum Abendessen verabredet gewesen wären. Zum Glück fand der Vorfall nur wenige Hausnummern vom entsprechenden Restaurant entfernt statt. Liam stand draußen und telefonierte, dann hat er mich gesehen. Mein Retter stützt mich und führt mich bis zum Restaurant. Das Auto ist an uns vorbeigerast, es war nicht möglich, den Fahrer zu erkennen. Ich kann in Gedanken Worte der Liebe vernehmen, doch ich bin nach wie vor sprachlos und unter Schock.


  Wir treten in das Nobelrestaurant ein, Liam führt mich in eine abgelegene Ecke dieses so beschaulichen Ortes und bietet mir einen Sitzplatz auf einer bequemen Bank an.


  „Alles in Ordnung, Schatz?“ flüstert er liebevoll.


  Ich nicke.


  „Ich rufe am besten einen Arzt an, was denkst du?“


  „Nein, das ist nicht nötig. Ich muss mich nur erholen.“


  Er legt die Stirn an meine, ich streichle über seine Wangen.


  „Zum Glück warst du da, Liam.“


  Er streicht durch meine Haare, ich zittere.


  „Ich rufe die Polizei, das ist ...“


  Ich unterbreche ihn leise:


  „Nein, nein, das bringt nichts, wir wissen nicht, was genau geschehen ist, ich ...“


  „Wie auch immer, ich werde alles daran setzen, diesen Wahnsinnigen wiederzufinden. Vielleicht gibt es Augenzeugen, die das Autokennzeichen erkannt haben. Er hat dich beinahe umgebracht, Celia! Und er ist noch nicht einmal stehengeblieben. Es schien mir, er wisse genau, was er tue, als fahre er absichtlich auf dich zu. Ich werde alles daran setzen, um herauszufinden, wer es war!“


  Ich habe das ungute Gefühl, es handelt sich dabei um diesen Kleber Aniston. Allein dieser Gedanke ist zutiefst beunruhigend und mir wird dabei sehr unwohl. Es ist nicht schwer, sich den Hintergrund auszumalen. Aniston hatte sicher meine Reaktion vorhergesehen und womöglich seinem Fahrer oder einem Handlanger Anweisungen erteilt. Ich sollte Liam alles erzählen, diese Angelegenheit ist äußerst beängstigend, doch ich habe noch größere Angst, man könnte glauben, ich sei verrückt. Außerdem müsste ich ihm erklären, weshalb ich mich mit dem Politiker getroffen habe, und dazu fehlt mir gerade die Kraft. Ich schwöre, ich werde den richtigen Zeitpunkt abwarten und ihm davon erzählen, aber nicht jetzt.


  Ich habe keine Zeit, weiter darüber nachzudenken, denn eine Stimme lässt mich aufschrecken, mein Herz rast. Träume ich etwa? Anscheinend nicht ...


  Helen, das ist Helens Stimme!


  Eine wunderschöne Brünette blickt mich auf der Türschwelle des Restaurants mit einem wunderschönen Lächeln an. Sie hat sich nicht verändert, sie ist nur noch schöner und reifer geworden. Ich stehe auf, sie geht auf mich zu, schließt mich lachend in die Arme. Ich kann auch ihre Tränen spüren und meine eigenen auf meinen Wangen. Es ist eine Mischung aus Glückseligkeit und tiefer Rührung.


  Mein Leben ist gerade ganz verrückt. Ich bin in einen Kerl vernarrt, den ich kaum kenne, und der mir gerade das Leben gerettet hat ... und meine Freundin aus Kindheitstagen ist in meinen Armen nach vielen Jahren der Trennung. Alles passiert zur gleichen Zeit. Es geht so schnell, dass mir davon schwindlig wird.


  Ich atme ihren Duft, ich fühle mich in ihrer Wärme geborgen. Es ist schon so lange her, das ist unglaublich und so wundervoll!


  „Helen, Helen, Helen ...“


  Ich flüstere ihren Namen unendlich lange und sie antwortet mit meinem Namen. Die längeren Gespräche bewahren wir uns für später auf, sobald das Erstaunen dieses wundervollen Wiedersehens überwunden ist, das uns beiden gerade die Stimme verschlägt.


  Ich wende mich zu Liam, mit einem vermeintlich missmutigen Ausdruck:


  „Du hast also dieses Treffen ohne mein Wissen veranlasst?“


  Mit den Händen in den Hosentaschen schenkt er mir ein süßes Lächeln, bei dem ich mich am liebsten auf ihn stürzen und ihm mit unzähligen Küssen danken könnte. Er trägt einen hellgrauen Versace-Anzug und ein weißes Hemd, dessen zwei oberste Knöpfe geöffnet sind. Wenn der Modeschöpfer ihn gerade so sehen könnte, würde er ihm ein sehr großzügiges Angebot unterbreiten und ihn zu seinem Markenbotschafter machen.


  „Liam hat für uns drei einen Tisch reservieren lassen“, erklärt Helen. „Ich bin so froh, Celia, du hast ...“


  Sie schweigt, führt zitternd die Hand über meine Wangen. Ihre Augen glänzen. Dann flüstert sie zutiefst gerührt:


  „Du hast mir so sehr gefehlt, weißt du.“


  Ich nicke und versuche dabei, meine Tränen zurückzuhalten.


  „Du auch Helen, wenn du nur wüsstest, wie oft ich all die Jahre an dich gedacht habe.“


  Wir umarmen einander noch längere Zeit und nehmen anschließend an unserem Tisch Platz.


  Wir gehen Hand in Hand zum Tisch und ich muss an die wundervollen Augenblicke denken, als wir damals noch das Gleiche taten. Damals waren wir noch ganz jung, fürs Leben vereint. Und wir hatten einander versprochen, uns niemals zu trennen. Für immer zusammen zu sein, egal was geschieht. Zugegebenermaßen gab es lediglich einen kleinen Einschnitt, doch die Fügung hat uns wieder vereint. Eine Fügung bei der Liam gerade eine entscheidende Rolle spielt. Und dabei wird mir so warm ums Herz, mit den zwei Menschen, die mir am meisten bedeuten, zusammen zu sein.


  Liam schildert Helen den Vorfall, der fast zu einem Unfall geführt hätte, dabei scheint Helen beunruhigt. Ich schlage ihnen vor, das Thema zu wechseln, denn diese Angelegenheit ist wirklich unangenehm.


  Mein Herz rast plötzlich mitten während des Abendessens, als wir einander gerade unter Liams sanften Blicken erzählten, wie es uns all die Jahre ergangen ist, ich fühle mich dabei unwohl. Das ist sicher die Folge all dieser Aufregung. Mir fällt das Atmen schwer. Ich brauche dringend frische Luft. Ich habe gerade eine Panikattacke.


  „Das ist der Schock“, flüstert Liam. „Ich werde dich nach Hause fahren, Celia, du musst dich ausruhen.“


  Helen nimmt mich an die Hand und flüstert:


  „Wir werden uns bald wiedersehen, Celia, wir haben uns wiedergefunden, und zwar für immer!“


  Ich nicke, aber ich kann mich nicht bewegen. Ich fühle mich so leer, ohne eigenen Willen und meine Panik steigt. Liam beugt sich zu mir, hilft mir beim Aufstehen und führt mich zur Tür. Er umschlingt mich mit einem Arm, ich habe das Gefühl, den Boden unter den Füßen zu verlieren.


  Als wir draußen sind, ruft Liam jemanden hastig an, legt wieder auf und drängt mich etwas, ein paar Schritte auf dem Bürgersteig zu gehen, damit ich wieder zur Ruhe komme.


  „Atmen, Celia, durchatmen. Walter ist gleich da und holt uns ab.“


  Ich kann nur kläglich wimmern:


  „Ich kann nicht, Liam, ich weiß nicht, was mit mir los ist.“


  Er führt die Finger durch meine Haare und beruhigt mich:


  „Du hast nur ein paar komische Dinge in letzter Zeit erlebt. Vor kaum einer Stunde hat dich ein Raser fast angefahren. Und kurz darauf stehst du vor Helen, nachdem du sie so lange nicht gesehen hast! Das ist zu viel auf einmal, ich kenne Leute, die schon für viel weniger Herzrasen bekommen.“


  Ich nicke und laufe auf dem Bürgersteig auf und ab. Langsam geht es etwas besser, die Angst verfliegt allmählich. Kleber Anistons Gesicht verschwimmt langsam, seine Drohungen klingen leiser in meinen Gedanken, ich komme wieder etwas zu Sinnen. Ich kann die Bremsen der Limousine quietschen hören, wir steigen ein. Ich schenke Walter ein müdes Lächeln, während Liam ihn bittet, die CD von Giselle aufzulegen.


  Du gefällst mir, Liam. Wenn du nur wüsstest, wie sehr du mir gefällst.


  Er ist immer so aufmerksam zu mir, das ist verrückt. Ich lege mich in seine Arme, es geht mir schon besser, viel besser.


  „Ich hatte Angst“, flüstert er mit heiserer Stimme. „Ich würde es nicht ertragen, dich zu verlieren. Du ...“


  Er schweigt, streift eine Haarsträhne beiseite, die auf meine Stirn fällt. Ich habe das komische Gefühl, dass mein Herz aufgehört hat zu schlagen, dass die Musik verstummt ist, als ob die Stille nur noch Liams Worten Raum lässt, mit denen er mich so streichelt wie noch nie zuvor:


  „Du zählst so sehr für mich, du kannst dir gar nicht vorstellen, wie sehr ...“


  Es ist so schön, so toll, dir zuzuhören ...


  „Ich liebe dich, Celia.“


  Ich schmiege mich fest an ihn, ich zittere, ich gebe vor, ihn nicht richtig verstanden zu haben, damit er diese Worte wiederholt.


  „Wie bitte, Liam?“


  Ich kann sein Lächeln erahnen, während seine tiefe Stimme etwas nachgibt:


  „Ich liebe dich, Celia.“


  Ich rutsche flugs an seinen Körper, damit ich mit dem Mund seine Lippen finden kann. Ich küsse ihn lange, so innig, dass es mir den Atem verschlägt.


  Es ist schon das zweite Mal, dass der Mann, den ich über alles begehre, mir seine Liebe gesteht! Und ich habe das unbeschreiblich schöne Gefühl, dass er es mir mein ganzes Leben lang tausend Mal am Tag sagen könnte und es jedes Mal wie beim ersten Mal klingen würde. Was mich so sehr rührt, sind noch nicht einmal diese magischen Worte, sondern die Art und Weise wie er sie ausspricht. Es war wie ein Gebet voller Gefühle. Es klang so aufrichtig und er hat es im wahren Leben gesagt.


  Hm, ich will, dass dieser Kuss ewig dauert ...


  Ich kann spüren, wie Liam die Hände über meine Hüften führt, eine unglaubliche Hitze macht sich bald in meinen Lenden, meinem Bauch und in meinem gesamten Körper bemerkbar. Ich begehre ihn, genau so sehr wie er mich. Man sieht es in unseren Augen, die einander förmlich verschlingen, und an unseren umschlungenen Fingern. Liam lässt von meinem Mund ab.


  „Verzeihung, Schatz. Das ist ein Notfall.“


  Er beugt sich zu Walter vor und bittet ihn, die Trennscheibe hochzufahren. Er fügt ganz elegant und humorvoll hinzu:


  „Ich muss Miss Diamond etwas sehr Wichtiges ausrichten. Sie können auch gerne die Lautstärke aufdrehen, man kann die Musik auf der Rückbank nicht so deutlich hören.“


  Walter nickt würdevoll und tut wie aufgetragen.


  Ich sehe Liam an und frage:


  „Bist du dir sicher, dass ...“


  „Walter kann uns nicht sehen“, unterbricht er mich lächelnd. „Und mit der Musik kann er uns auch nicht hören. Und jetzt gerade, begehre ich Sie wirklich, Miss. Es sei denn, es ist Ihnen unangenehm!“


  Ehrlich gesagt, ist es mir etwas peinlich, ja ...


  Ja wirklich!


  Allerdings weiß ich auch, dass ich nicht warten kann, bis wir bei ihm angekommen sind. Und als einzige Antwort schmiege ich mich an Liam und biete ihm meinen Körper an, damit er mich liebkost.


  „Ich will dich ganz wild nehmen“, flüstert er mir ins Ohr.


  Ich stöhne und genieße die Berührung seiner Hand unter meinem kleinen Seidenkleid, dort, genau dort, wo mein Stringtanga feuchter als je zuvor scheint. Die Musik ist wirklich mitreißend, ich habe das Gefühl, dass ich wieder in meinem Traum bin, als Liam mich rücksichtslos nahm und ich nicht genug davon bekommen konnte. Dieser Mann macht mich komplett verrückt. Ich fühle mich zu allem bereit und abenteuerlustig. Mit den Fingern streift er über die Spitzen meines Stringtangas, ich versuche, einen Schrei an seinem kräftigen Hals zu unterdrücken. Er führt den Mittelfinger in mich ein und gleitet damit kraftvoll in mir hin und her. Er hat mich gewarnt! Liam sagte „wild“!


  Und ich bin bereit!


  Ich spreize die Beine, damit er sich besser bewegen kann, er macht mich schon ganz verrückt. Ich stöhne, hechle, winde mich wie ein Aal. Liams heisere und atemlose Stimme kitzelt meine Ohren.


  „Verdammt, Celia ...“


  Ja, verdammt, es gehört sich wirklich nicht, so etwas zu sagen, aber es ist doch wahr ...


  Ich krümme den Rücken, damit er mich mit den Fingern besser erreichen kann. Er dringt nun mit Zeige- und Mittelfinger in mich ein und es ist ein wahres Vergnügen. Mit dem Daumen bearbeitet er meinen Kitzler und ich muss bei dem Gedanken lächeln, dass Worte nicht immer die ganze Wahrheit ausdrücken können.


  Es stört mich überhaupt nicht, ich liebe es!


  Er lässt die Hände unter mein Hemd gleiten, dessen Knöpfe ich nacheinander öffne und den Blick in seinen versinken lasse. Liam bringt mich mit den Fingern zum Höhepunkt, er verschlingt mich mit seinen Raubtieraugen und ich reize ihn, indem ich ihn leise bitte weiterzumachen. Ich stöhne leise wie ein kleines, verletztes Tier, leichtes Stöhnen tritt rhythmisch zu seinen Bewegungen durch meine Lippen. Ein hübsches Lächeln zeichnet sich auf seinem Mund ab, als er auf meinen Lippen und auf meinen Augen sehen kann, dass ich gerade komme. Meine Schenkel ziehen sich auf seiner Hand zusammen, so empfindlich wie ich gerade bin.


  „Halt, Liam, halt ...“


  Er macht weiter und fordert mich lächelnd heraus.


  „Nein, Celia, nein ...“


  So ein wundervoller Sadist! Ich lege die Hand vor meinen offenen Mund, um einen Freudenschrei zu unterdrücken, als die zweite Lustwelle mich überkommt. Ich habe das unbeschreibliche Gefühl, dass Liam meinen gesamten Körper eingenommen hat. Ich bin von unkontrollierbaren Zuckungen durchzogen, als er unendlich viele Küsse auf mein Gesicht ablegt. Dieser Mann hat mehr Münder und Finger als irgendein anderer Mann. Liam ist ein Außerirdischer. Er ist sinnlich, begehrenswert, herrisch, sanft, kraftvoll und ich muss aufhören daran zu denken, denn ich will mich auch um ihn kümmern.


  Ich lasse meine Hand zu seinem Schritt wandern und öffne den Reißverschluss seiner Versace-Hose. Der Song Giselle wiegt uns immer noch. Es liegt eine seltsame Mischung aus Erotik und Zärtlichkeit in den Akkorden und Wildheit in unseren Bewegungen. Ich befreie sein Gemächt aus seiner Hose, das bereits so hart ist, dass ich vor Lust stöhnen könnte. Ich umschlinge es mit der Hand und gleite hoch und runter, bleibe dabei länger auf seiner vor Lust angeschwollenen Eichel. Ich habe wirklich Lust, es zu lutschen, bis es in mir explodiert, ich will die Wärme in meinem gesamten Mund spüren. Ich will mich gerade zwischen seine Beine knien und meine Gedanken in die Tat umsetzen, als die Limousine plötzlich hält.


  Nein, warum wohnt Liam nicht weiter weg?


  Die Musik verstummt langsam und ich kann Walters Stimme hören:


  „Wir sind angekommen, ich wünsche Ihnen einen schönen Abend.“


  Walter ist so klasse!


  Wir verabschieden uns, steigen aus dem Wagen und laufen schnell zum Gebäude. Wir sind wie wahnsinnig. Als wir in der Aufzugskabine sind, stürzen wir förmlich aufeinander. Die Möglichkeit, dabei von jemandem ertappt zu werden, verstärkt unsere Erregung. Ich führe meine Hände an Liams Körper herab, lasse die Hände durch die Öffnung seiner Hose gleiten, nehme sein Gemächt wieder in die Hand und dann wieder zwischen die Lippen, schlucke es komplett, ich weiß gar nicht, wie es möglich ist, doch er ist komplett in mir. Ich bewege mich in schnellem Tempo vor und zurück, sein Glied gleitet zwischen meine Lippen, ich richte meine Aufmerksamkeit dabei ab und zu auf seine Eichel und werfe ihm ab und an kurze Blicke zu, um ihn so zu reizen.


  Diese Selbstverständlichkeit, die zwischen uns herrscht, dieses unaufhörliche Spiel, das uns nacheinander in den Wahnsinn treibt, ist einfach wunderschön. Und ich kann endlich das Glück fassen, Liam kennengelernt zu haben, denn ich habe mit niemandem je zuvor solche Gefühle erlebt. Ich offenbare mich immer mehr, bei jedem Liebesspiel und ich kann tief in mir unbekannte Schätze finden. Der Gedanke des Geben und Nehmens ist sehr erfüllend. Die Klingel des Aufzugs läutet und ich stehe hastig auf, falls jemand auf dieser Etage den Aufzug nehmen möchte. Da ist keiner, wir sprinten los in Richtung Wohnungstür durch den weiten mit Teppichboden ausgelegten Flur. Als er den Schlüssel ins Schloss steckt, schiebt er wieder die Hand unter mein Kleid, streichelt meinen Hintern leidenschaftlich, während er wieder meine Hand in die Öffnung seiner Hose steckt.


  Sein Glied fehlt mir jetzt schon ...


  Wir schließen die Tür, durchqueren die Wohnung, ohne den Mund voneinander zu lösen. Wir sind überdreht. Jemand hat sicher etwas in unser Essen getan, als wir im Restaurant waren. In der Stille von Liams Maisonettewohnung kann man nur das Knistern unserer Kleider hören, das feuchte Geräusch unserer Küsse, unser Stöhnen, das sich nun vermischt. Es ist so furchtbar ... sinnlich. Es ist das zweite Mal, dass ich zu ihm komme, doch diesmal ist es anders. Ich bin nicht mehr Lily und er ist nicht mehr Swan. Wir sind Celia und Liam ...


  „Komm, mein Schatz ...“


  Sag es noch einmal, bitte ...


  Er führt mich in einen Raum, dessen Beleuchtung er über einen Regelwiderstand anschaltet, um eine etwas persönlichere Atmosphäre zu erzeugen. Wir sind in der Küche, sie ist riesig und wunderschön. Sie besteht aus Holz und Stahl, das Holzparkett am Boden ist weiß gestrichen und hohe Fenster bieten einen wunderschönen Ausblick über die Wolkenkratzer von New York.


  Liam führt die Hand durch meine zerzausten Haare, die andere unter mein Kleid und nimmt den Saum meines Stringtangas und reißt ihn abrupt von meinem Leib. Ich muss schreien, während er dabei lächelt.


  „Das wäre erledigt“, flüstert er und lässt dabei die Träger meines Kleids über meine Schultern und anschließend zu Boden gleiten.


  „Das wäre auch erledigt“, sage ich stöhnend.


  Er löst meinen BH und lässt ihn zu Boden fallen. Ich stöhne, während er meinen Hintern mit den Händen umschließt und mich hochhebt, um mich anschließend auf den großen Tisch, der neben dem Herd steht, abzusetzen.


  Hilfe, ich will nicht gebraten werden, ich bin schon heiß genug ...


  Ich fühle mich so winzig und verletzlich auf diesem riesigen Holztisch, der aus einem Mammutbaum geschnitzt zu sein scheint. Die Berührung des Holzes unter meinem Hintern ist allerdings wirklich angenehm. Liam hebt meine Beine nacheinander an, hält mich dabei an den Knöcheln, zieht mir die Schuhe aus und wirft diese zu meinen anderen Kleidern auf den Boden. Der dumpfe Klang, den sie machen, hallt durch die gesamte Küche. Und ich muss feststellen, dass Liam dieses Mal keine Musik angeschaltet hat. Was bedeutet, dass sehr bald nur noch unser Atem und unser Stöhnen zu hören sein wird. Dieser Ausblick macht mich verrückt vor Verlangen.


  „Was habe ich vorhin überhaupt gesagt?“ fragt er mit seiner heiseren Stimme, die selbst einen Gladiator weich machen würde.


  Ich sehe ihn fragend an, ohne ein Wort zu sagen.


  „Ach ja“, wiederholt er. „Ich wollte dich ganz wild durchnehmen.“


  Ich nicke.


  „Ja, Liam, ich kann mich jetzt daran erinnern. Du sagtest „wild“!“


  Er lächelt, dabei muss ich denken, es sei ein Geschenk des Himmels. Ich will dieses Lächeln von morgens bis abends sehen. Dieses Lachen ist wie das Leben, es ist pure Verführung. Bei diesem Lachen werde ich so feucht, denn es ist einfach Liams Lachen. Er geht zu einer Schublade, öffnet sie, ich wollte ihm gerade sagen, dass wir keine Kondome mehr brauchen, als er vor meinen Augen eine breite Lederbinde mit Riemen herauszieht. Ich beuge den Kopf zur Seite:


  „Willst du mir die Augen verbinden?“


  Er schüttelt den Kopf und legt einen Finger vor den Mund.


  „Ich werde dich knebeln, Prinzessin.“


  Ich seufze, Liam ist einfach verrückt. Doch ich muss auch etwas zittern, da seine komischen Ideen manchmal fast zu erregend sind. Ich will ihn gewähren lassen. Es wird mir sicher guttun, nicht mehr darüber zu reden, an nichts mehr zu denken.


  Er legt die Binde an meinen Mund, drückt sie fest genug, damit ich die Lippen nicht mehr bewegen kann, doch recht sanft, um mir nicht wehzutun, dann schnürt er die Riemen zusammen. Das wäre geschafft mit dem Knebeln! Allerdings werde ich Probleme haben, nicht mehr nachzudenken! Sagen wir einfach, dass ich mich vor allem in der Ektase verlieren werde. Mit Liam ist es recht einfach ... und es ist einfach so schön!


  Fassen wir zusammen: Ich bin nackt, sitze auf einem Küchentisch mit einer Augenbinde aus Leder und ein Mann im Anzug, der nur die zwei obersten Knöpfe seines Anzugs geöffnet hat, sieht mich betrachtend an. Er frisst mich förmlich mit den Augen auf, ich kann es in seinem Blick sehen, dass ich bald das Opfer eines großen bösen Wolfs sein werde.


  Ich habe keine Angst, komm doch und friss mich auf, großer, böser Wolf!


  Als ob er in meinen Gedanken lesen könnte, führt Liam die Zunge über die Lippen.


  Deine Zunge ist wirklich zu schön ...


  Ohne mich aus den Augen zu lassen, führt er die Hand in die Öffnung seiner Hose und nimmt sein Glied daraus hervor. Ich senke den Blick zu seinem aufgerichteten Gemächt, das er in der Hand hält. Es ist so erregend, ihn so zu sehen.


  Liam nähert sich und führt das Ende seines Glieds zu meiner Scham.


  Kaum hat er meine Schamlippen berührt, schon winde ich mich stöhnend auf dem Tisch. Er führt die Hände unter meine Knie, um meine Schenkel auseinanderzuziehen. Dann dringt er ganz langsam in mich ein. Ich lege die Hände auf den Tisch, um mich etwas nach hinten beugen zu können, damit er besser in mich eindringen kann. Ich will mich diesem Mann hingeben, ich will ihm für immer gehören.


  Ein Lächeln zeichnet sich auf meinem Gesicht ab, bei dem Gedanken, den ich gerade hatte.


  Ist das wild genug?


  Liam lächelt nun auch, ganz in Einklang mit mir, und macht nun härtere Bewegungen.


  Ja, ja, jetzt fängt es an ...


  Das ist das W von „wild“ ...


  Nach wenigen Sekunden werden Liams Bewegungen immer heftiger. Ich werfe den Kopf zurück und kann spüren, wie meine Haare über meinen Rücken streichen. Ich drücke mich mit aller Kraft gegen den Tisch um seinen Stößen zu widerstehen, die immer rasender werden. Mein Hintern reibt gegen den hölzernen Tisch. Es ist wie ein Wirbelwind, ein Hurrikan, der unsere Körper zum Beben bringt und uns langsam verzehrt. Ich kann Liams Glied ganz tief in mir spüren, wie es mich ausfüllt. Ich bin die glücklichste Frau der Welt mit dem schönsten Mann der Welt, der mir wirklich Vergnügen zu bereiten weiß und es auch genießt.


  Liam vögelt mich und sieht mich dabei an, es ist ein wunderschöner Cocktail. Ein traumhaftes Lächeln zeichnet sich auf seinen Lippen ab, das seine Grübchen an seinen Mundwinkeln hervorhebt. Liam ist ein Mann, der bei jeder Bewegung einfach zum Anbeißen ist. Mit einem Atemzug, begleitet von einer unglaublich starken Hüftbewegung, flüstert er:


  „Celia, du bist so hübsch.“


  Ich stöhne unter dem Knebel. Ich öffne mich noch mehr, damit er immer weiter in meine Scham eindringen kann. Ich habe ein unendlich großes Glücksgefühl bei dem Gedanken, dass Liam in mir drin ist, es ist ein nie enden wollendes Wonnegefühl. Und diesmal gibt es keine Schranke mehr zwischen uns. Ohne Kondom ist unsere Beziehung gleich viel intensiver. Ich muss bei dem Gedanken, dass er in mir kommen wird, zittern, dass ich ihn komplett in mir spüren werde. Seine Wärme, dieser Teil von ihm, auf den ich bislang verzichten musste.


  „Ich komme gleich in dir, Celia ...“


  Ich nicke. Ich habe so sehr Lust, seinen Liebessaft in mir zu spüren, ein unendlich großes Verlangen seine Wärme zu spüren. Eine sehr starke elektrische Spannung durchfließt mich, während Liam leidenschaftlich in mich eindringt. Meine Scheide zieht sich um sein Glied zusammen. Ich kann in diesem Augenblick fast die Unmittelbarkeit seines Höhepunkts spüren. Er zuckt heftig in mir.


  Ich klammere mich an seinen Hals, er hebt meine Oberschenkel an, indem er meine Knie hochzieht. Ich bin wie an seinem Schritt festgeschweißt. Ich kann die ersten Anzeichen meines Höhepunktes spüren. Der Schrei bleibt in meinem Hals stecken, da ich geknebelt bin, ich kann spüren, wie mir die Tränen kommen. Ich habe die Hände unter sein Hemd getan und streichle und kratze an seinem breiten Rücken.


  Seine Haut ist sanft, der Duft unserer Körper, die sich miteinander vermischen, sind so berauschend. Und als Liam kommt, ist es ein wahrhaft zauberhafter Augenblick, er füllt mich stoßweise mit dem Saft seiner Begierde und wärmt mich damit. Es ist ein unbeschreibliches Gefühl, das meinen Höhepunkt verstärkt. Ich möchte am liebsten schreien, dass ich ihn liebe, aber der Knebel hindert mich daran. Also drücke ich mich an ihn mit aller Kraft, als wollte ich in ihm verschwinden, damit wir nur noch eins miteinander sind. Ich könnte den- oder diejenige töten, die versuchen würde, uns voneinander zu trennen.


  Liam führt die Hände durch meine Haare und dreht die Finger darin. Er bewegt sich noch langsam in mir, von kleinen Zuckungen geschüttelt, die mir noch mehr Vergnügen bereiten. Er drückt die Stirn an mich. Dann löst er endlich meinen Knebel. Ich stöhne und nehme einen großen Atemzug. Ich schaue ihm in die Augen, immer noch an ihn gedrückt.


  „Du bist so schön, flüstert er.“


  Ich führe die Hand über die Konturen seines wunderschönen Gesichts, von dem Schweißperlen tropfen.


  „Ich liebe dich, Liam.“


  

  2. Luftschlösser


  Eine Jazz-Melodie dringt aus dem Wohnzimmer. Es ist Kind of Blue, das schönste Album von Miles Davis. Helen und ich haben es oft gehört. Ich genieße diesen Augenblick mit geschlossenen Augen.


  Hm, die Musik ist so sanft …


  Ich bin in Liam O’Neils Bett und ich möchte am liebsten mein ganzes Leben dort verbringen. Ich muss an die vergangen Tage und an Helen denken, ich kann es kaum erwarten, sie wiederzusehen. Wir haben uns nur so kurz im Restaurant gesehen, es gibt so viele Dinge, die wir uns zu erzählen haben. Ich fühle mich so wohl. Alles ist möglich und ich habe vor nichts mehr Angst. Und was diesen Kleber Aniston angeht, er kann diese wundervollen Augenblicke, die ich mit Liam verbringe, nicht trüben. Nein, das schafft er einfach nicht.


  Ich rutsche auf die Seite des Bettes, wo Liam geschlafen hat, sein Schlafplatz ist noch warm. Er ist sicher aufgestanden, um Musik aufzulegen, und er wird gleich zurückkehren. Ich bete stumm, er möge wieder ins Bett kommen und mit mir kuscheln. Wenige Minuten später kann ich auf dem Holzparkett des Zimmers Schritte hören.


  Ich gebe vor zu schlafen, natürlich in einer anreizenden Position.


  „Jemand“ setzt sich aufs Bett und nähert sich mir.


  Ich bekomme Gänsehaut, als mir Liam mit heiserer Stimme zuflüstert:


  „Guten Morgen, mein Schatz.“


  Ich öffne nicht sofort die Augen, sondern genieße diesen Moment solange ich kann. Mein Herz macht heitere Luftsprünge. Ich stehe auf dem ersten Platz, auf dem Podest der Liebe, habe die Goldmedaille bei den Olympischen Spielen des absoluten Glücks gewonnen.


  Liams warmer Atem streichelt meinen Nacken, ich drehe mich um, packe ihn am Hals und drücke ihn fest an mich. Ich kann den Duft seiner sanften Haut einatmen, der sich mit dem Duft von Sandelholz vermischt. Mit sanfter und verschlafener Stimme flüstere ich:


  „Guten Morgen, MEIN Schatz.“


  Er lacht ganz leise und vergnügt, in seinem Lachen liegt Glück. Dann schmiegt er sich an mich.


  Hm, er ist nackt …


  „Zeit zu frühstücken, Liam.“


  „Wir werden es gleich danach zu uns nehmen“, flüstert er und führt dabei eine Hand über meinen Hintern.


  Ich fange an zu zittern, ich liebe es, wenn er mich so berührt.


  „Nein, zuerst das Frühstück.“


  Er lässt die Hand zwischen meinen Pobacken zu meiner Scham gleiten. Ich bin schon feucht, das weiß ich. Und ich weiß schon im Voraus, was er sagen wird:


  „Ich glaube, wir sind auf der gleichen Wellenlänge.“


  Ich wusste, dass er gewinnen würde!


  Es kommt diesmal nicht in Frage, dass ich nachgebe! Ich WILL zuerst frühstücken!


  „Nein, Liam. Das ist ein weiterer Artikel, den wir unserem Vertrag hinzufügen müssen: Den Partner nicht daran hindern zu frühstücken, wenn er hungrig ist ...“


  In seiner Stimme liegt eine gewisse Enttäuschung mit einem heiteren Unterton:


  „Du bist eine zähe Geschäftspartnerin. Aber ...“


  „Pssst, es gibt kein Aber! Du bekommst alles, was du willst, sobald ich gefrühstückt habe!“


  Liam steigt aus dem Bett. Ich drehe mich um, er steht mitten im großen Zimmer. Er ist nackt, wunderschön und so verführerisch. Noch nie habe ich einen so hübschen Mann gesehen. Ich versuche, den Blick nicht zu lange auf seinem aufgerichteten Gemächt verweilen zu lassen, damit ich meine Meinung nicht ändern muss. Ich muss versuchen, es zu ertragen. Ich habe wirklich Hunger und Liam muss lernen, dass ich nicht immer nach seiner Pfeife tanze.


  Auf den Ellbogen gestützt, mit dem Kopf auf der Hand, betrachte ich Liam. Mir ist bewusst, dass mein nackter Körper ihn etwas verunsichert.


  Nun sind wir auf Augenhöhe!


  Und ich warte, bis er sich geschlagen gibt! Plötzlich kann ich ein bezauberndes Lächeln auf seinen Lippen erkennen:


  „Wenn es denn so ist, habe ich gerade eine Idee.“


  Ich sehe ihn fragend an und beiße mir dabei auf die Lippe.


  „Wir werden beides gleichzeitig tun, Celia. Essen und miteinander schlafen!“


  Liam fordert mich mit seinem Blick heraus und ich gebe mich geschlagen.


  Abgemacht, Herr O’Neil.


  Er schenkt mir im Gehen ein siegreiches Lächeln, das etwa „warte auf mich, ich komme, es dauert nicht lange!“ bedeutet. Zumindest ist das meine Interpretation!


  Ich nutze seine Abwesenheit und verschwinde ins Bad, um mich dort etwas frisch zu machen. Als Liam endlich zu mir kommt, gleiche ich einer dieser Frauen aus US-Filmen, deren Frisur nach einer heißen Liebesnacht immer noch sitzt.


  Nackt auf der Schwelle der Zimmertür trägt Liam ein Silbertablett mit allen möglichen Speisen und eine Champagnerflasche in einem Eiskübel.


  Wow, ein super-kontinentales Frühstück!


  „Darf ich herein, die Dame?“


  Ich kokettiere und mache ein Zeichen mit dem Arm:


  „Nur zu, mein Liebster, legen Sie das Tablett auf meinem Bett ab!“


  Ich fasse einmal mehr zusammen: Ich liege nackt auf einem riesigen Bett und ein wunderschöner Mann im Adamskostüm kommt zu mir mit einem Tablett voller Obst und flüssiger Schokolade in Glasschalen. Wir werden Champagner trinken ... und dabei miteinander schlafen! Das Leben kann manchmal wirklich nicht schöner sein.


  Liam setzt sich neben mich. Ich schaue auf sein Grübchen neben seinen Lippen, während er Champagner in mein Glas füllt. Er ist wirklich zum Anbeißen ... eigentlich ist er mein wahres Frühstück! Wir stoßen an und schauen uns dabei in die Augen, mein Körper ist heißer als ein Vulkan. Dieser Mann macht mich verrückt und überrascht mich immer wieder aufs Neue. Beim Klang unserer Champagnergläser, mit denen wir immer wieder anstoßen, kann ich endlich das Glück fassen, das ich habe, bei dem unglaublichsten Mann des gesamten Universums zu sein. Die Bläschen im Champagner vermischen sich mit den Schmetterlingen, die in meinem Bauch tanzen.


  Liam öffnet eine Kiwi, die er mir in kleinen Häppchen in den Mund führt. Es ist toll, von einem Topmodel gefüttert zu werden. Er schenkt mir ein Lächeln, das, ich weiß nicht woher, kommt und ich bin mir sicher, dass er gerade etwas anderes im Sinn hat. Er nimmt ein Schälchen mit geschmolzener Schokolade und bittet mich, mich auf den Bauch zu legen.


  Ich muss stöhnen, als die Schokolade über meine Lenden fließt. Dann beginnt Liam, mich mit der Zunge zu lecken. Ich muss etwas lachen, denn es kitzelt. Und ich bekomme Gänsehaut, denn es ist so erregend.


  „Hm“, flüstert er wie ein Feinschmecker. „Diese Schokolade ist absolut köstlich.“


  Hm, ich liebe das einfach …


  Liam übergießt nun auch meinen Hintern mit Schokolade, er leckt und beißt leicht daran. Ich muss leise stöhnen, als er mir zuflüstert:


  „Eigentlich habe ich auch großen Hunger, Prinzessin.“


  Genieß es, mein Schatz ...


  Liam bewegt sich auf dem Bett und bittet mich, den Mund zu öffnen. Ich gehorche ihm und er führt einen Kaffeelöffel mit Schokolade vor meinen Mund.


  „Leck es mit deiner Zunge auf.“


  Dieser kleine Befehl klingt so ... erregend.


  Ich führe die Zunge über die Lippen und koste die Schokolade.


  „Hm, diese Schokolade ist wirklich köstlich, ich müsste ...“


  Ohne diesen Satz zu Ende zu führen, bitte ich Liam, sich auf den Rücken zu legen. Ich nehme ein paar Trauben in die Hand, esse sie über seinem Mund und träufle den Saft aus meinem Mund zwischen seine Lippen. Er blickt mich so voller Wonne an, dass ich am liebsten vor Glück stöhnen möchte. Er leckt den Saft von seinen Lippen ab.


  „Diese Trauben sind köstlich.“


  Ich nicke und flüstere:


  „Ich habe allerdings die Schokolade noch nicht richtig probiert.“


  Ich kann ein erregtes Lächeln auf seinen vollen, glänzenden Lippen sehen. Und nun bin ich diejenige, die Schokolade auf ihn gießt ... auf sein Glied.


  „Du gehst ja ganz schön zur Sache“, scherzt er.


  „Ich sagte ja bereits, dass ich hungrig bin, Herr O’Neil.“


  Sein aufgerichtetes Gemächt, von dem die Schokolade tropft, ist so wunderschön anzusehen. Ich habe das außergewöhnlichste Dessert der Welt vor Augen. Das ist gehobene Küche.


  Lecker, das alles ist für mich!


  Ich beuge mich vor zu seinem aufgerichteten Glied, das ich ohne Umschweife in den Mund nehme. Ich lasse die Zunge entlang seiner Rute umherwandern und lecke dabei die Schokolade ab.


  Ich hebe den Blick zu Liam und kann in seinen Augen Wollust sehen. Ich flüstere mit süßer Stimme:


  „Jetzt aber, diese Schokolade ist einfach hervorragend.“


  Ich schütte wieder etwas davon auf seine Eichel, die unter dieser farbigen, süßen Flüssigkeit verschwindet, dann nehme ich sie in die Hand, lutsche sie ab und schlucke die Schokolade. Liam greift meine Haare mit den Fingern, während ich die Lippen an diesem Körperteil, das ich immer stärker liebe, auf- und abgleiten lasse. Es ist lecker, wirklich gut und es ist ehrlich gesagt sehr erregend.


  Ich lasse nun einen Augenblick von ihm ab, reize ihn mit meinen Blicken und lasse dabei wieder Schokolade auf sein Gemächt fließen. Dann nehme ich es wieder in den Mund. Ich bin heute Morgen sehr hungrig. Ich bin bereit für eine Überdosis Schokolade. Also schlucke ich es komplett und kümmere mich beherzt um ihn. Ich will spüren, wie er kommt, will die Mischung seiner Erregung, der Schokolade und der Trauben schmecken. Ich will, dass er in meinem Munde explodiert.


  Liam hebt das Becken in meine Richtung, er spielt mit den Händen in meinen Haaren und sein Gestöhne treibt mich dazu, das Beste zu geben. Ich werde dieses Frühstück immer in Erinnerung behalten. Ich werde niemals wieder geschmolzene Schokolade ansehen können, ohne an das wunderschöne Glied dieses außergewöhnlichen Mannes denken zu müssen, das mit dieser köstlichen Schokolade umhüllt ist. Ich lasse kurz von seiner Rute ab und lecke mit der Zunge über seine prallen Hoden, ich nehme sie in den Mund, er muss dabei lange stöhnen. Ich liebe es, mich so um ihn zu kümmern.


  „Celia, das ist ...“


  Ich versuche erst gar nicht, ihm zu antworten und blase ihm sogleich wieder einen.


  Verdammt, da ist kaum noch Schokolade!


  Ich lasse also wieder etwas neue Schokolade auf sein straffes Glied fließen, das zwischen meinen Fingern pocht. Liam stöhnt, ich mache ihn gerade verrückt. Ich lasse den Mund hoch zu seinem Oberkörper wandern, lege einen Kuss auf seine bebenden Lippen und flüstere:


  „Magst du das, Herr O’Neil?“


  Er streicht mehrmals mit den Fingern durch meine Haare.


  „Verdammt, ich liebe es ...“


  Und ich liebe es, wenn du den Verstand verlierst!


  Ich führe meinen Mund nun wieder an seiner Brust herab und beiße ihn ab und an dabei. Ich betrachte dabei sein Gemächt, das mich anscheinend anfleht. Ich muss vor Vergnügen stöhnen und stürze mich auf dieses wundervolle Objekt der Begierde.


  Ich halte es in meinem Mund gefangen, führe die Zunge über seinen Penis, schlucke die Schokolade und verschlinge seine Eichel, die immer sensibler wird. Ich kratze mit den Fingernägeln an seinen muskulösen Oberschenkeln, führe die Hände zu seinen Hoden herab, massiere und streichle sie. Ich habe das wahnsinnige Gefühl, dass Liams Glied in meinem Mund anschwillt. Ich bin so nah dran ... er kommt gleich ...


  Komm bitte, komm für mich ...


  Meine Gedanken sind sicher Befehle für ihn, denn Liams Körper spannt sich an, während ich seinen Samen, der so kraftvoll in meinen Mund strömt, auf meiner Zunge und meinem Gaumen spüren kann. Ich schlucke ihn, stöhne und behalte ihn in meinem Mund.


  Liam hält mich mit den Händen immer noch an den Haaren, während sich sein Becken unaufhörlich auf und ab bewegt. Er kommt wieder und es scheint nie enden zu wollen. Es ist so erregend, dass ich gar nicht mehr von ihm ablassen kann, obwohl er stöhnt und fleht.


  Als ich ihn endlich befreie und in meinem Mund den Geschmack seiner Lust und der geschmolzenen Schokolade verspüre, sehe ich sicher wie ein Vampir aus, der seinen Durst gerade gestillt hat. So kenne ich mich überhaupt nicht ... aber ich stehe wirklich dazu! Es kommt so selten vor, sich übertreffen zu können, eigene Tabus zu vergessen, um dann letzten Endes wirklich man selbst zu sein. Ich bebe am gesamten Körper und schmiege mich an seine schweißüberströmte Brust. Ich lasse die Haare in seinen seidigen Haaren kreisen. Ich liebe einfach seine Haare.


  „Celia, du bringst mich noch um.“


  Ich lächle und führe dabei die Zunge über meine Lippen.


  „Und weißt du, was das Schlimmste ist, Liam?“


  „Sag’s mir“, flüstert er. „Sag’s mir.“


  Ich seufze und flüstere mit einer leisen Stimme, um ihn zu erweichen:


  „Ich bin immer noch hungrig, das ist Wahnsinn!“


  Er lässt den Arm entlang der Bettlaken fallen und bricht in Gelächter aus.


  Lach nicht so, ich bin empfindlich ...


  Er dreht sich zur Seite, stützt sich auf einen Ellbogen und starrt mich lustentbrannt an. Die Art und Weise, wie er den Blick von meinem Gesicht zu meinem trägen Körper führt, der inmitten der zerknitterten Bettlaken liegt, lässt keine Zweifel mehr aufkommen. Er wird mich gleich ordentlich durchnehmen. Darauf kann ich mich verlassen!


  Er stellt sich auf, nimmt mich an der Hand und zwingt mich das Bett zu verlassen.


  „Komm, du kleine Hungrige.“


  Ich folge ihm lachend, während er mich ins Bad zieht. Ich schaue auf seinen muskulösen Hintern und denke mir dabei, dass ich ihn gerne lange beißen könnte. Sein Rücken ist auch wunderschön, breit, muskulös. Dieser Mann ist ein wahres Kunstwerk. Das ist ungerecht für andere.


  Er zeigt mir die riesige Multijetdusche, in die beinahe ein gesamtes Fußballteam passen könnte und ich gehe hinein. Er folgt mir, richtet die Massagedüsen ein und presst mich gegen die Kacheln. Als ich die kalte Oberfläche berühre, muss ich zittern, während er einen seiner Schenkel zwischen meine führt, damit ich mich ihm öffne. Er nimmt mit der Rechten meine Haare und zwingt mich, den Kopf zurückzuwerfen. Mit der anderen Hand massiert er meinen Hintern, während er die Zunge in meinen Mund führt. Er küsst mich so, dass mir beinahe der Atem wegbleibt, massiert meinen Hintern leidenschaftlich, ich fühle mich so klein im Vergleich zu dieser großen Masse, die mich dominiert. Er lässt kurz von meinem Mund ab und verschlingt mich förmlich mit den Augen:


  „Also, bist du noch hungrig?“ fragt er mit seiner heißen, reizenden Stimme.


  Ich nicke. Er knebelt mich daraufhin mit einer Hand, beugt die Knie und führt sein Glied zwischen meine Schenkel mit der anderen Hand.


  Ich bin so feucht ...


  Eigentlich bin ich schon feucht, seitdem ich wach bin. Und ich war auch sicher schon feucht, als ich von ihm geträumt habe. Ich bin dauerfeucht, seitdem ich Liam kennengelernt habe. Mit der Eichel berührt er meinen Kitzler, ich muss unter seiner Hand stöhnen, die er auf meine Lippen presst, dann gleitet er durch meine so empfindliche Scham, dass ich beinahe um Hilfe schreien könnte. Ich werde gleich vom großen bösen Wolf in die Mangel genommen. Ich zucke zusammen, als seine Rute tief, tief in mich rutscht, bis zum Anschlag. Liam hält eine Hand immer noch an meinen Mund und hebt mich am Po hoch. Ich umschlinge seine Taille mit den Beinen und bereite mich darauf vor, dass er mich bis zum Höhepunkt durchnimmt.


  „Ich bin auch noch hungrig“, sagt er und übertönt das Geräusch der angeschalteten Duschköpfe.


  Das Wasser massiert mich, während Liam in mich eindringt.


  „Mit dir habe ich immer Lust“, flüstert er mir ins Ohr.


  Hm, dito!


  Er drückt mich an die Kacheln und stößt heftig zu. Ich schlinge meine Arme um seinen Hals, ich öffne mich ihm, so sehr ich kann, damit ich ihn komplett in mir spüren kann. Ich bin schon seit dem Frühstück, das wir auf dem Bett zu uns genommen haben, total erregt. Er knetet meinen Hintern mit den Händen, er küsst mich wieder und ich stöhne, als er mich küsst. Er füllt meinen Mund aus, meine Scham und lässt mein Herz höherschlagen. Wir sind in Symbiose jenseits der Osmose. Es ist jedes Mal wirklich anders und immer wieder überraschend, so intensiv wie es ist. Liam und ich haben immer Lust, miteinander zu schlafen und diese unglaubliche Vertrautheit zwischen uns ist wirklich sehr erfüllend. Ich bin so von Krämpfen geschüttelt, meine Lust steigt an, Liam hechelt und ich stöhne unendlich lange. In meinem Bauch schlüpfen unendlich viele Schmetterlinge unter den festen Stößen meines unermüdlichen Liebhabers.


  „Komm, Liam, komm ...“


  Ich kann meine atemlose Stimme kaum wiedererkennen, als ich ihn bitte, in mir zu kommen, während mein gesamter Körper von Krämpfen geschüttelt ist. Im gleichen Augenblick kann ich Liams Orgasmus spüren, der Besitz von mir ergreift. Ich zittere und bebe unter den Krämpfen, die meinen Unterleib durchziehen.


  Es ist wunderschön, zu spüren, wie er sich in mir verliert, es ist heiß, es ist warm, es ist sanft.


  Wir verharren lange Zeit unter den Duschköpfen, die uns mit warmem Wasser massieren. Und ich sage lächelnd zu mir selbst, dass das Vergnügen tausendmal größer mit Liam ist. Das erste Mal, als ich mir vorgestellt habe, wie ich mit ihm schlafe, befand ich mich unter kaltem Wasser. Nun sind wir von warmem Wasser umgeben und umhüllt.


  Liam steigt aus der Dusche und bringt mir einen sauberen Bademantel. Es ist nun an der Zeit, dass wir uns anziehen. Wir sehen und lächeln einander an. Es sind keine Worte nötig, um unsere Gefühle zum Ausdruck zu bringen.


  Man klingelt an der Tür der Wohnung. Liam zieht ein schwarzes T-Shirt über, das seine Muskeln zur Geltung bringt. Er schlüpft nackt in seine Jeanshose.


  Hm, einfach über seine nackte Haut!


  Er streicht mit der Hand über seine nassen Haare und zwinkert mir zu.


  „Ich gehe, Prinzessin, ich warte auf dich im Wohnzimmer. Im Kleiderschrank sind Kleider für dich, sag mir, ob ich einen guten Geschmack habe!“


  Ich schaue ihm zu, wie er mit seinem T-Shirt, seiner Jeanshose, unter der er nackt ist, und seinen Tod’s verschwindet. Er ist wirklich schön wie ein Gott.


  Also hat er mir Kleider gekauft?


  Ich bin so ungeduldig, herauszufinden, was er für mich ausgesucht hat und stürze zum Kleiderschrank. Dort sind Seidenblusen, Röcke, ein paar andere Kleider aus dem gleichen Stoff, die wirklich umwerfend sind. Und es gibt dort auch ... Unterwäsche!


  Wow, das ist alles so klasse!


  Ich entscheide mich für ein paar schicke und lässige Anziehsachen: Ein kleines, schwarzes, ärmelloses Oberteil und einen recht kurzen beigen Rock, dazu schlichte weiße Dessous aus Baumwolle und feine Ledersandalen.


  Als ich ins Wohnzimmer komme, wo Sam Smith’s Stimme zum Lied „Money On My Mind“ erklingt, ist es eine wahre Freude, Nigel und Helen dort zu sehen. Liam steht sogleich auf und legt einen Arm um meine Schulter.


  Ich mag es, wenn er das vor anderen tut ...


  „Celia, darf ich dir meinen Bruder Nigel O’Neil vorstellen? Nigel, das ist Celia, meine Prinzessin.“


  „Freut mich sehr“, flüstert Nigel und küsst mich.


  Helen steht auf und umarmt mich. Wir bleiben eine lange Zeit aneinandergeschmiegt unter den Augen der O’Neil-Topmodels, als wollten wir die verlorene Zeit nachholen. Nach all diesen Jahren ohne sie steht mir der Sinn nach tausenden Umarmungen.


  „Du bist so hübsch, Celia.“


  Helens Stimme lässt mich beben. Ich trete etwas zurück und beobachte sie lächelnd.


  „Du auch, Helen.“


  Wir lachen und setzen uns um den Kaffeetisch. Liam hat sich an mich geschmiegt und er hält meine Hand, während wir munter drauflosplaudern. Ich finde es so schön, dass der Mann meines Herzens sich vor Helen und Nigels Augen so benimmt, als wären wir beide schon immer zusammen. Anschließend steht Nigel auf und schlägt Liam vor, etwas spazieren zu gehen:


  „Wir könnten Helen und Celia etwas alleine lassen, sie haben sich beide sicher viel zu erzählen.“


  Liam nickt, küsst mich auf die Stirn und folgt seinem Bruder.


  Ich bin alleine mit Helen. Es ist ein so besonderer Moment, der auch niemals hätte stattfinden können, also genieße ich es einfach. Ich kann mein Herz pochen hören, ich danke dem Himmel. Wir fühlen uns so wohl zusammen. Ich habe das Gefühl, wir hätten einander noch nie verlassen. Als wir die Erinnerungen an unsere Ballettjahre erwähnen, sagt Helen sehr bewegt:


  „Ich habe zufälligerweise die ehemalige Leiterin des Balletts von San Francisco kennengelernt. Damals habe ich erfahren, dass du entlassen wurdest, weil du in der Kasse Geld gestohlen hast! Obwohl ich den Diebstahl begangen hatte. Und ich ...“


  Helen pausiert einen Augenblick, bevor sie mit geschnürter Kehle fortfährt:


  „Mir ist klar geworden, wie unfair ich gewesen bin, Celia. Ich habe dir Vorwürfe gemacht, weil du mich verlassen hast ... während du den Kopf für mich hingehalten und mich gedeckt hast. Es wurde mir damals klar, dass du meine allerbeste Freundin bist, ganz verrückt und unvernünftig, aber einfach umwerfend.“


  „Du hättest das Gleiche für mich getan, Helen.“


  Helen nickt und beißt sich auf die Unterlippe.


  „Als ich die Wahrheit erfahren habe, fühlte ich mich schuldig, schuldig für das, was dir widerfahren ist, und ich habe beschlossen, dich wiederzufinden, um diesen Schlamassel wieder gut zu machen. Ich habe Kontakt zu deinen Eltern aufgenommen, doch sie wussten auch nicht, wo du dich aufhältst …“


  Ich muss mich zurückhalten, um nicht in Tränen auszubrechen, als ich an meine Eltern denke, die mir auch immer gefehlt haben. Ich habe es zugelassen, dass uns die Zeit voneinander trennt und ich bin zu dem traurigen Schluss gekommen: Ich bin ganz alleine auf der Welt ohne Freunde oder Familie. Doch das war meine Entscheidung, ich konnte sie nicht rückgängig machen. Ich lege eine Hand auf Helens Arm.


  „Sie fehlen mir genauso sehr, wie du mir gefehlt hast, weißt du!“


  Helen schenkt mir ein sanftes Lächeln, sie nimmt meine Hand und drückt sie ganz fest.


  „Ja, ich weiß. Ich kann mir vorstellen, was du durchgemacht hast. Ich habe sofort daran gedacht, als ich von deiner Geschichte erfahren habe. Ich habe es sofort Liam geschildert, ich musste mich einfach jemandem anvertrauen. Als er meine Verzweiflung sah, hat er mir also versprochen, alles daran zu setzen, dich vor meinem 21. Geburtstag wiederzufinden. Er sagte mir, „es ist dein Geburtstagsgeschenk, Helen“! Du kennst nun Liam und du weißt, dass er immer alles bekommt, was er will. Das ist eine besondere Eigenschaft bei den O’Neils.“


  Ich muss bei Helens Worten lächeln. Und das Gesicht meiner Freundin erhellt sich sogleich:


  „Doch ich konnte nicht ahnen, als ich Liam auf dich ansetzte, dass mein bester Freund dadurch zum ersten Mal in seinem Leben die große Liebe finden würde.“


  Zum ersten Mal ...


  „Mit meiner besten Freundin!“ fügt Helen hinzu. „Und ich kann dir versichern, dass ich ihn noch nie zuvor so glücklich gesehen habe. Er hat sich völlig verändert, seitdem er dich kennengelernt hat, das kannst du mir glauben, Celia.“


  Diese liebevollen Worte erfüllen mich mit Glück. Mir wird warm ums Herz, bei dem Gedanken, dass Liam nicht mehr der Gleiche ist, seitdem ich ihn kennengelernt habe. Helen spürt, dass ich gerührt bin, denn sie kommt zu mir und umarmt mich fest.


  „Wenn du nur wüsstest, wie glücklich ich für dich bin“, flüstert sie.


  Ich schmiege mich an sie und flüstere:


  „Mein Leben ist seit einigen Tagen so schön. Ich habe auch die große Liebe gefunden ... Und das ist auch etwas dein Verdienst ...“


  Es ist so unglaublich, dass wir beide wieder beisammen sind. Helen wagt einen Blick in die Zukunft und teilt mir mit, wie sie diese sieht. Und ich muss zugeben, dass mir Ihre Zukunftsvorhersage wirklich gefällt, als sie sich Nigel schon als meinen Schwager ausmalt.


  Ja, eine Hochzeit mit Liam!


  „Ich weiß nicht, ob ...“


  „Pssst“, flüstert Helen. „Glaub mir, das wird nicht mehr lange dauern, ich kann es spüren!“


  Ich möchte am liebsten Luftsprünge machen. Liams Ehefrau zu sein, wäre das Schönste, was mir im Leben passieren könnte. Helen stellt sich vor mich hin und sieht mich ganz ernst an:


  „Andererseits liegt es mir sehr am Herzen, dass wir zusammen arbeiten können. Ich möchte eine Tanzschule gründen und das möchte ich mit dir gemeinsam tun.“


  Ich habe das Gefühl, dass die einzelnen Puzzleteile meines Lebens auf einmal aufgedeckt vor mir liegen. Ein Puzzle, das nunmehr der Zukunft gleicht, die ich mir immer erträumt hatte:


  Mit dem Mann, den ich liebe, zusammen sein, mit meiner besten Freundin zusammen arbeiten und dabei meiner wahren Leidenschaft nachgehen können.


  Eine Stunde später verabschieden wir uns. An Liam geschmiegt, schaue ich ihnen zu, wie sie sich auf den Weg machen. Sie sind so schön und Liam, der wirklich in meinen Gedanken lesen kann, flüstert mir sanft zu:


  „Sie sind so schön ... wie wir!“


  

  3. Die Wahrheit über Aniston


  Liam und ich frühstücken auf dem begrünten Balkon der Wohnung. Es ist ein kleines Paradies mitten in der Stadt. Wir hängen förmlich im Himmel … und hängen einander an den Lippen.


  Ich genieße gerade ein köstliches Tiramisu, das Liam eben bei einem Feinkostladen gekauft hat, als er abrupt die gestrigen Ereignisse anspricht. Er hat das deutliche Gefühl, es handle sich dabei eher um einen Einschüchterungsversuch, als um einen Unfall. Ich kann dem nur zustimmen, denn genau das Gleiche dachte ich auch kurz nachdem es geschah. Ich traute mich nicht, das Thema im Restaurant anzusprechen, da ich befürchtete, als verrückt durchzugehen. Und außerdem hätte ich meine Unterhaltung mit Kleber Aniston erwähnen müssen, und das wollte ich wirklich nicht.


  Liam wird nicht mehr locker lassen, das weiß ich. Er gräbt nach, was mich schließlich dazu bringt, ihm alles über dem Mann zu erzählen, der mich im Blue Butterfly angesprochen hat, bevor wir uns in diesem Lokal am Broadway getroffen haben. Liam scheint missmutig, er beißt sich auf die Lippe und sieht mich sehr ernst an:


  „Wolltest du mir irgendwann überhaupt davon erzählen?“


  Ich zucke mit den Schultern. Eigentlich habe ich diese Angelegenheit abgehakt, doch ich muss gestehen, ich war sehr naiv. Wenn dieser Kleber Aniston mir schaden will, dann wird er sicher nicht mehr damit aufhören. Er scheint so sehr über Liam verärgert zu sein, dass er bis zum Äußersten gehen würde. Mit oder ohne mein Zutun.


  Liam sieht mich schweigend an, er wartet auf meine Antwort. Er scheint besorgt und runzelt die Stirn. Ich seufze und breite die Arme hilflos aus.


  „Dieser Kerl behauptet, du seist in dunkle Machenschaften verwickelt. Ich habe ihm nicht geglaubt, doch ich wollte versuchen, Klarheit darüber zu erlangen. Ich wollte verstehen, weshalb dieser Mann dir schaden will. Daher habe ich mich gestern vor unserem vereinbarten Treffpunkt mit ihm getroffen. Er bat mich, belastende Fotos zu machen, aber natürlich lehnte ich ab! Erst kurz danach hat mich dieses Auto beinahe überfahren!“


  „Dieser Mann ist ein Mistkerl, ein Stück Dreck!“


  Ich schrecke dabei auf. Liam regt sich nur selten so sehr auf, dass er dabei flucht. Seine Lippen beben, sein Gesicht ist verzerrt … Würde Kleber Aniston jetzt vor ihm stehen, würde dieser sicher schweren Ärger bekommen.


  „Ich wusste nicht, was ich tun soll, Liam! Ich wollte nur diese Angelegenheit klären.“


  Er schüttelt den Kopf:


  „Du hättest mir davon erzählen sollen, Celia!“


  „Ich wollte es tun, doch ich wusste nicht mehr, wo mir der Kopf steht.“


  „Hast du etwa an mir gezweifelt?“


  Verdammt, er sieht wirklich verärgert aus.


  „Nein, Liam. Ich verstehe nichts von dieser Angelegenheit und deshalb habe ich seinen niederträchtigen Vorschlag abgelehnt.“


  Er nickt und versucht, sich wieder zu beruhigen.


  „Ich kann es kaum glauben, dass er beschlossen hat, ein solches Spiel zu spielen.“


  Ich nähere mich Liam und seufze:


  „Aber wieso hat er es denn so auf dich abgesehen? Wer ist dieser Kerl?“


  Liam seufzt und erklärt:


  „Ich habe mich vor einiger Zeit geweigert, seine Wahlkampagne zu finanzieren.“


  Ich falle aus allen Wolken.


  „Und daher will er dir um jeden Preis schaden?“


  Liam lächelt traurig und fährt fort:


  „Ich habe herausgefunden, dass dieses Schwein Gelder der Stadt Francisco, die dafür bestimmt waren, die Schäden eines schweren Erdbebens zu sanieren, veruntreut hat. Es kam für mich nicht in Frage, dass ich mich mit einem Betrüger einlasse.“


  Ich schaue ihn schweigend an, ich will darüber mehr erfahren. Und alles wird klarer, als Liam mir den Sachverhalt schildert.


  „Ich habe Aniston gesagt, dass er nicht nur auf meine finanzielle Hilfe verzichten müsse, sondern dass ich sogar die nötigen Beweise sammeln wollte, um ihn bei den Behörden anzuzeigen. Ich habe es jedoch nicht getan, da ich hoffte, er würde selber wieder auf den rechten Pfad finden. Doch anscheinend hat dieser Dreckskerl es im Blut, er kann es einfach nicht lassen!“


  Liam nimmt den Kopf zwischen die Hände.


  „Er hätte sich dir niemals nähern dürfen, Celia.“


  Bei diesen Worten boxt Liam gegen die Wand:


  „Er hat gerade eine Reise ins Gefängnis gewonnen! Ich werde das Nötige veranlassen, damit er nie wieder irgendjemandem schadet. Nie wieder, verdammt!“


  Liam steht auf und geht im Wohnzimmer auf und ab wie ein Raubtier in einem Käfig. Seine Muskeln sind unter seinem T-Shirt angespannt. Er ist noch hübscher, wenn er wütend ist. Ich bin bereit, ihm bei seinem Kampf gegen diesen Mistkerl zu helfen, der das Geld anderer Menschen für seinen eigenen Profit missbraucht. Leider habe ich das Gefühl, dass Liam in einer anderen Welt ist, wo ich fehl am Platz bin. Er sieht mich kurz an und sagt:


  „Kannst du mich entschuldigen, Celia, ich muss ein Paar Anrufe erledigen.“


  Er geht schnellen Schrittes aus dem Wohnzimmer.


  Nein, Nein, bleib bei mir …


  Auf der Playlist des iPods singt Selah Sue „Alone“ und der Song beschreibt genau das, was ich in diesem Augenblick fühle. Ich weiß, dass Liam diese Angelegenheit Sorgen bereitet und er sie klären möchte. Ich habe verstanden, dass wir zusammen sind, er hat es auch gezeigt, als wir vorhin mit Helen und Nigel zusammen waren. Tatsache ist auch, dass ich mich hier wirklich wohlfühlen könnte … doch gerade jetzt fühle ich mich nutzlos und hilflos in dieser riesigen Wohnung.


  Also, was soll ich hier?


  Mir steht der Sinn nach einem Spaziergang, um besser nachdenken zu können. Etwas sehr Wichtiges geschieht gerade zwischen mir und Liam und ich habe Angst, dass alles so schnell vorüber sein könnte, wie es begonnen hat. Auch wenn Liam der Einzige ist, der Kleber Aniston dingfest machen kann, habe ich das unangenehme Gefühl, dass er mich ausgrenzt. Ich möchte wirklich eine Rolle bei dieser Angelegenheit spielen.


  Verdammt, ich bin beinahe angefahren worden! Also geht es mich doch auch etwas an?


  Außerdem ist dieser Song wirklich beengend, ich muss mir die Füße austreten. Draußen ist schönes Wetter. Ich nehme bloß meine kleine Umhängetasche mit und gehe zum Eingang, als mich Liam mit seiner heiseren Stimme aufschrecken lässt.


  „Celia?“


  Ich drehe mich ohne ein Wort zu sagen zum ihm um. Er steckt sein Handy in seine Hosentasche und folgt mir schnellen Schrittes.


  Er bewegt sich wie ein wildes Tier …


  Er streicht eine Haarsträhne hinter mein Ohr.


  „Falls du verschwinden wolltest, dann lautet die Antwort, Nein! Ich habe meinen Tanz noch nicht bekommen, Prinzessin.“


  Eine Hitzewelle breitet sich unter meinem Seidenrock aus und droht, zu meiner Scham aufzusteigen … Meine steigende Wut breitet sich von meinem Kopf in den Rest meines Körpers aus. Ich muss nicht lange nachdenken, um Liam eine Retourkutsche zu erteilen.


  „Wofür hältst du mich denn eigentlich?“


  Im Wohnzimmer klingen die hüpfenden Akkorde des Lieds „Locked Out Of Heaven“ von Bruno Mars und ich muss mich zurückhalten, damit ich nicht auf diesem Song zu tanzen beginne.


  Ruhig Blut, das ist nur eine Angewohnheit als Tänzerin …


  Liam beobachtet mich und streicht sich dabei durch die Haare. Er nähert sich, doch ich weiche zurück, während er mir sanft antwortet:


  „Ich halte dich für eine wunderschöne und unwiderstehliche Frau.“


  Hör bitte damit auf, ja?


  Das will ich mir nicht bieten lassen, ich schaue ihn verärgert an und sage:


  „Denkst du, du wärst Aladin? Du brauchst nur mit der Wimper zu zucken und die Stripperin erscheint, nicht wahr?“


  Er lächelt zunächst, als ich Aladin erwähne. Dann schüttelt er den Kopf, als wolle er mir damit sagen, dass ich falsche liege. Aber er hat doch von seinem Tanz gesprochen! Ich bin außer mir. Okay, er wird seinen Tanz bekommen, ich werde in heiß machen und im letzten Augenblick verziehe ich mich. Ich gehe einige Schritte zurück und rekele mich zur Musik. Ich reize ihn:


  „Ist es das, was du willst?“


  Er sieht mich mit den Fäusten auf den Hüften an, während ich die Hände über die Kurven meines Körpers führe. Ich knöpfe mein Oberteil auf, damit mein weißer Bügel-BH zum Vorschein kommt. Ich nähere mich ihm, schmiege mich an seine Brust. Er schlingt die Arme um mich, doch ich weise ihn ab.


  „Nur zusehen, sonst nichts!“


  Ich habe meine heißeste Stimme aufgelegt und er beißt sich auf die Unterlippe. Ich bücke mich immer weiter vor, bis meine Haare den Boden berühren. Mit einer unauffälligen und geschickten Bewegung lasse ich mein Höschen an meinen Beinen herabgleiten. Ich hebe es auf, richte mich auf, führe die Zunge über die Lippen und halte dabei das Höschen unter seine Nase, bevor ich es ihm mit einer nachdrücklichen, sinnlichen Bewegung reiche.


  „Das ist doch, was du wolltest, Liam?“


  Ich habe es schon fast stöhnend gesagt. Liam verbirgt das Gesicht hinter dem Höschen, dessen Duft er lange einatmet, um es dann in eine Hosentasche zu stecken. Er nickt und zuckt zum Rhythmus der Musik.


  Verdammt, er ist so heiß!


  Ich hebe meinen Rock an meinen Hüften entlang, fast bis zu meiner Scham hoch. Ich bin so feucht und mir wird bald klar, dass ich mich etwas beruhigen muss, wenn ich mein Vorhaben umsetzen möchte: Ihn mit einer schönen Erektion alleine zurücklassen, um die er sich dann alleine kümmern kann. Liam hat sicher an der Art und Weise, wie ich lächle, meinen Plan erraten, denn er stellt sich vor die Tür und versperrt mir den Weg:


  „Celia, Celia“, wiederholt er und verschlingt mich mit den Augen.


  „Was denn?“


  Er lächelt und flüstert:


  „Du willst verschwinden, oder?“


  Pah, bin ich denn so vorhersehbar?


  Ich sehe ihn an, ohne dabei mit dem Tanzen aufzuhören:


  „Du hast das bekommen, was du wolltest, oder?“


  Er seufzt und sagt:


  „Könnten wir mit diesen Spielchen aufhören?“


  Seine Stimme ist sanft, es fällt mir schwer, ihm zu widerstehen.


  „Meistens spielst du doch Spielchen, Liam!“


  Er nickt und lächelt:


  „Da hast du recht, Celia. Aber ich denke, wir sind beide gleich gestrickt. Wir mögen es beide, den Ton anzugeben und alles zu kontrollieren.“


  Er legt den Kopf zur Seite, ich würde ihn am liebsten an Ort und Stelle vernaschen.


  „Siehst du das nicht auch so, Prinzessin?“


  Ich beiße mir auf die Unterlippe. Liam kann immer so gut meine Gedanken erraten. Das ist Wahnsinn!


  Natürlich sieht die Prinzessin das auch so!


  Das ist auch der Grund, weshalb es so gut mit uns klappt. Unsere jeweiligen Charaktere reagieren zusammen wie ein entzündliches Gemisch, aus dem ein Feuerwerk entsteht. Wir sind zwei Vulkane, die eine tektonische Verschiebung ohne Wenn und Aber vereint hat! Ich habe einen Geistesblitz und künde mit ruhiger Stimme an:


  „Du hast recht, aber ich gehe trotzdem.“


  Liam setzt ein Lächeln auf, das wirklich teuflisch scheint!


  „Willst du dich mit mir anlegen?“


  Eher mich auf dich legen, Herr O’Neil …


  Ich schäme mich wegen diesem Gedanken und fühle mich plötzlich schwach … Die Art und Weise, wie er diese Worte gesagt hat, bringt mich um den Verstand. Ich will mich immer noch auf oder unter Liams Körper legen. Ich kann einfach nicht anders. Ich habe das Gefühl, dass wir einander immer berühren müssen, um überhaupt atmen zu können.


  „Leg dich mit mir an oder leg dich auf mich“, sagt er mit seiner heiseren Stimme, die mir den Rest gibt.


  Ich stürze mich auf seinen Mund wie der Teufel auf eine arme Seele.


  Hm, er riecht so gut.


  Ich lasse meine Zunge zwischen seine Lippen gleiten. Liams Hände sind bereits unter meinem Rock und streicheln meinen Hintern.


  Hey, nicht so schnell!


  Ich befreie mich aus seinem Griff und mustere ihn:


  „Okay, ich bleibe, Liam.“


  Er lächelt und flüstert:


  „Aber?“


  Nun muss ich auch Lächeln. Ich bin so glücklich darüber, dass wir uns so gut verstehen.


  „Ich lege die Regeln fest, ich kontrolliere die Situation.“


  Liam gibt vor, nachzudenken, aber ich kenne bereits die Antwort.


  „Ich gehöre dir, Celia.“


  Wiederhol es noch einmal, ja?


  „Bleib, wo du bist, ich komme wieder!“


  Ich hole ein Halstuch aus unserem Zimmer und gehe wieder zu ihm zurück. Er steht immer noch im Eingang:


  „Du verbindest dir jetzt mit diesem Halstuch deine Augen.“


  Ich kann in seinen glänzenden Augen sehen, wie erregt er ist. Er gehorcht, ohne Widerrede. Ich bewundere ihn. Es ist so schön hier im Eingangsbereich dieser großen Wohnung. Liam ist mir mit verbundenen Augen ausgeliefert und er wartet auf den weiteren Verlauf der Dinge. Ich nähere mich ihm bis auf wenige Zentimeter und halte mich dabei an einer seiner Schultern fest. Dann stelle ich mich auf die Zehenspitzen und flüstere ihm ins Ohr:


  „Macht es dich heiß?“


  Er stöhnt und schaudert, als ich die Finger meiner linken Hand über seine bis zum Zerbersten angespannte Jeanshose führe, dort wo sein aufgerichtetes Gemächt versucht das Gefängnis aus Denimstoff zu verlassen.


  „Du brauchst etwas Hilfe, Liam, oder?“


  Er stöhnt, sein Atem wird schneller, während ich mit der Hand auf der Beule zwischen seinen Beinen etwas Druck ausübe.


  „Von meinen Händen?“


  Er stöhnt noch stärker.


  „Auch von meinem Mund vielleicht?“


  Er beißt auf seine Unterlippe und flüstert:


  „Verdammt, Celia, ich bin total erregt!“


  Ich lächle und scherze:


  „Wirklich?“


  Kurz danach schnalle ich seinen Gürtel auf, öffne die Knöpfe seiner Jeanshose, bevor ich meine Hand in seine Hose stecke. Es ist so hart wie noch nie zuvor. Er bebt am ganzen Leib als meine Finger die so weiche Haut seines Penis berühren.


  Im Wohnzimmer klingt der Song „Bed Medicine“ von Eric Bellinger.


  Ich mag diesen Song und es macht mich heiß, mich beim Tempo dieses Songs um Liam zu kümmern.


  Ich befreie sein Glied, das nun aufgerichtet ist und in meiner Hand zu pochen beginnt. Ich nehme es fest in die Hand und stöhne. Es ist so hart, es ist warm, das ist toll und so erregend.


  „Ich liebe dein Glied, ich liebe es wirklich.“


  Liam ist angespannt, während ich meine Hand an seiner Rute auf und ab führe.


  Ich führe die andere Hand unter sein T-Shirt und streichle seine Bauchmuskeln. Seine Haut ist weich, ich könnte Stunden damit verbringen, meine Finger, meine Fingernägel, meine Zunge und meine Zähne darüber zu führen. Um sie zu streicheln, daran zu kratzen, sie zu lecken, daran zu knabbern. Ich habe Hunger, wenn ich bei Liam bin, Hunger auf ihn. Und wenn ich hungrig bin, muss ich meinen Hunger stillen und nun möchte ich ihn verschlingen. Ich führe meine Hand wieder zu seinem schlagenden Herzen. Es ist wirklich rührend. Ich liege unter seiner Brustmuskulatur und gebe das Tempo dieses schnellen Ritts vor. Ich fühle mich wie eine Musikerin, wenn ich den Körper dieses Mannes erkunde. Ich mag es, ihn zum Beben zu bringen, zum Zittern, zum Stöhnen. Ich kann nur noch an eines denken: Ihn zum Höhepunkt zu bringen.


  Ich lasse kurz von ihm ab, entferne mich etwas von seinem Körper und sehe ihn an. Er ist so schön wie ein Gott. Stark und verletzlich. Er wartet, stehend, mit verbundenen Augen, sein Glied ragt aus seiner Jeanshose raus.


  Was für ein Vergnügen!


  „Ich sehe dich an, du bist sehr hübsch.“


  Ich habe diese Worte ganz sanft geflüstert.


  „Und du bist eine Sadistin“, antwortet er, ohne sich dabei zu bewegen.


  Er gehorcht, das gefällt mir.


  „Sag mir bloß, es gefällt dir nicht, Liam!“


  Er antwortet nicht und lächelt verschmitzt. Das ist die Antwort, die ich erwartet habe.


  „Das ist wirklich sehr heftig, was mit dir geschieht, du Ärmster.“


  Ich nähere mich ihm wieder und während ich sein Gesicht, dass ich so sehr liebe, streichle, füge ich in einem Atemzug hinzu:


  „Furchtbar, wirklich furchtbar. Nur Mut, denn jetzt, gleich jetzt, werde ich dir einen blasen.“


  Liam stöhnt lange und er spannt den Körper bei meiner Berührung an.


  Ich führe langsam die Hand an seinem Körper entlang, knie mich dann vor ihn und nähere meine Lippen seiner so schrecklich angeschwollenen Eichel. Liam zuckt und bewegt das Becken in meine Richtung. Ich halte ihn an den Hüften, bin diejenige, die den Ton angibt. Aus Erfahrung weiß ich, dass es die Gefühle verstärkt, in einer solchen Lage nichts sehen zu können. Ich weiß, dass Liam gerade wissen möchte, wo ich jetzt bin und was ich gleich machen werde. Ich blase sanft auf seine Eichel, ich hebe sein Glied an und tue das Gleiche mit seinen Hoden. Ich lasse etwas Speichel auf meine Hand laufen und beginne, ihn zu streicheln, während ich meine Zunge über seine so vollen Hoden führe. Schließlich nähere ich meinen Mund seinen Hoden, die ich abwechselnd komplett in den Mund nehme, um sie anschließend beide zu schlucken. Liams Körper ist von zahlreichen Zuckungen durchzogen.


  Hm, ich glaube, er mag es.


  Ja, es stimmt, wir sind beide gleich. Ich mag es, so die Kontrolle über ihn zu haben. Das ist ein Gefühl der Macht, bei dem ich ganz außer mir bin. Ich setze eine ruhige Miene auf, eine ruhige, heiße Stimme, doch innerlich brenne ich und ich bin immer erregter. Auch wenn ich ihn so verrückt mache, macht er mich auch verrückt. Ich muss mich zurückhalten, damit ich nicht sofort sein wunderschönes Glied ganz in meinem Mund verschwinden lasse. Ich bin so ungeduldig, aber ich will ihn lange blasen können, feste, tief, um ihn langsam zum Höhepunkt zu bringen. Ich mochte es sehr, als Liam das erste Mal in meinem Mund kam.


  „Celia, bitte.“


  Das ist eine Bitte, ein erregtes Seufzen, ich kann ihm nicht widerstehen.


  Ich lasse von seinen Hoden ab und konzentriere mich nun komplett auf sein Glied. Ich öffne die Lippen und gleite ganz langsam auf ihn drauf. Ich nehme seinen Penis komplett in den Mund. Er ist warm und gleitet unter meine Zunge, streichelt meinen Gaumen. Ich führe seine Boxershorts entlang seiner so perfekten Hüften herab und führe eine Hand zwischen seine Oberschenkel, um seine so runden und festen Pobacken zu streicheln. Meine andere Hand rutscht zwischen meine Schenkel, bis zu meiner triefend nassen Scham. Meine Finger gleiten in meine Scham, mein Daumen kümmert sich um meinen Kitzler. Ich habe beschlossen, zum Höhepunkt zu kommen und dabei gleichzeitig Liam zum Höhepunkt zu bringen. Ich werfe den Kopf zurück, um Liam anzusehen. Unter diesem Blickwinkel sieht er fast riesig aus, ein Held aus der Odyssee, er ist zum Umfallen schön. Ich sage:


  „Ich knie vor dir, du gehörst mir, ich werde dir einen blasen, bis du kommst. Und außerdem …“


  „Sag’s mir“, ächzt er.


  „Ich streichle mich, um mir etwas mehr Vergnügen zu bereiten, ich bin so feucht.“


  Liams erregtes Lachen ist so rührend und bewegend.


  Ich werde dich jetzt heftig zum Höhepunkt bringen, das wirst du gleich sehen …


  Ich nehme sein Glied wieder in den Mund und stöhne vor Vergnügen, bei all den Freuden, die mir meine Finger bieten. Je mehr ich mich fingere, desto mehr möchte ich Liam einen blasen. Dieses Spielchen ist wirklich toll.


  Ich mühe mich wütend an seinem Glied ab, meine Finger kommen und gehen in meine Scham, meine Lippen sind prall angeschwollen, mein Kitzler ist äußerst empfindlich. Ich bin so feucht, wie noch nie zuvor. Liams erregtes Glied erfüllt mich mit Freude. Ich habe das unglaubliche Gefühl, dass es das erste Mal ist, dass ich einem Mann einen blase. Und jetzt spüre ich eine unglaubliche Wonne, Liams Penis in den Mund zu nehmen, das scheint mir ganz natürlich, selbstverständlich unvermeidlich … ja fast notwendig. Ich brauche es genauso sehr, wie er es braucht und ich weiß, dass er es auch erregend findet. Das Vergnügen liegt häufig darin, dass der andere sehr darauf erpicht ist, es einem gleichzutun. Ich habe gerade herausgefunden, dass man den anderen verwöhnen wirklich lieben muss.


  Hm, und ich liebe es einfach.


  Ich weiß nicht mehr, bei welchem Lied wir bei der Playlist angekommen sind. Es ist sehr eingängig, das ist alles. Der Rest ist mir egal. Liam legt die Hände auf meinen Kopf, um mir das Tempo vorzugeben. Hm, der Mann wacht auf, das Biest ist aus dem Versteck gekrochen. Ich denke lachend daran, dass ich ihm die Hände hätte fesseln müssen.


  Nächstes Mal, versprochen. Und ich werde ihn knebeln …


  Für den Augenblick lasse ich ihn gewähren. Sein Glied füllt meinen Mund aus und ich liebe es. Ich lasse mich fallen und konzentriere mich auf seine Berührungen. Ich bin ganz nah dran, ich warte, bis Liam auch soweit ist, ich will, dass mein Orgasmus gleichzeitig mit ihm kommt. Ich will, dass unsere Schreie und unser Stöhnen sich miteinander vermischen. Das ist es, wovon ich träume. Also gebe ich mir Mühe. Er ist in meinem Mund und ich stoße ein erregtes, unterdrücktes Stöhnen aus. Es fühlt sich an, als ob ein Stromkraftwerk in mir explodiert, als Liams Stimme nachgibt und er mehrmals wiederholt:


  „Ich komme … ich komme …“


  Komm mein Schatz, ich bin da …


  Meine Finger verstärken ihr Hin und Her, mein Daumen steht kurz davor, meinem Höhepunkt den Rest zu geben. Und als ich Liams Glied unter meinem Gaumen zucken spüre, bewege ich mich noch etwas schneller zwischen meinen Schenkeln, die sich immer stärker zwischen meinem Handgelenk zusammenziehen. Mein Gemächt zieht sich zusammen und der Höhepunkt gibt mir den Rest, als sich Liams Samen stoßweise in meinem Mund entlädt. Ich schlucke, stöhne und ersticke fast dabei, das ist unglaublich. Liams Lenden scheinen von einem Monster besessen zu sein, das Besitz von ihm ergriffen hat, so sehr, wie er sich aufbäumt. Und dieses Monster hat zwischen meinen Schenkeln gerade einen Brand entfacht. Ich habe das Gefühl, dass tausend Finger meine Lenden massieren, die sich in einem Wirbel an Zuckungen entladen. Ich frage mich, ob das noch lange so dauern wird, so intensiv und lange, wie es schon dauert. Ich frage mich, ob wir uns jemals davon erholen werden, denn es hat uns wirklich den Atem verschlagen. Wir befinden uns in einer anderen Welt. Sex mit Liam ist wirklich eine Art Reise zwischen Raum und Zeit, bei der man jegliche Orientierung verliert.


  Liam hört nicht zu stöhnen und zu lachen auf, so glücklich wie er aussieht. Ich liebe wirklich sein Lachen, nachdem wir miteinander geschlafen haben. Es ist ein Lachen, das wie eine wundersame Befreiung klingt. Ich habe Tränen in den Augen, denn ich bin froh, mein Glück nicht mehr in Worte fassen zu müssen. Es war einfach zu heftig. Liams atemlose und heisere Stimme gibt mir Schüttelfrost.


  „Verdammt, Celia … Was hast du mir da angetan?“


  Verdammt, Liam … Ich glaube, ich bin verrückt nach dir …


  

  4. Ich darf nicht Nein sagen


  Ich wache mit der Musik auf. Sie ist maximal aufgedreht! Ich kann den sinnlichen Rhythmus des Songs „Human“ von Kwabs hören. Es ist bereits 8Uhr, Liam ist schon aufgewacht.


  Ich springe aus dem Bett, ziehe eins von Liams Hemden über, das bei mir wie ein recht knapper Rock wirkt, und laufe zum Ursprung des Geräuschs.


  Als ich im Wohnzimmer angekommen bin, bietet sich mir ein atemberaubendes Schauspiel an.


  Nur mit schwarzen Boxershorts gekleidet, die seine matte Haut zur Geltung bringt, tanzt Liam zur sinnlichen Melodie des Songs „Human“.


  Sie sind wirklich zum Anbeißen, Herr O’Neil!


  Er bewegt sich so toll.


  Seine Augen sind dabei geschlossen … es ist so heiß. Er würde sicher der Hit im Blue Butterfly sein! Seine Muskeln rollen unter seiner wunderschönen Haut und seine Haare fliegen umher, als er die Schultern bewegt. Er wölbt sich und scheint auf dem Teppichboden förmlich zu schweben. Man würde fast meinen, ich hätte mich in einen Werbespot für ein Pflegeshampoo verirrt.


  Er hat es wirklich im Blut, das ist Wahnsinn …


  Ich nähere mich ihm tanzend und schmiege mich an ihn. Er öffnet die Augen und lächelt, führt die Hände durch meine Haare, ich bebe am ganzen Leib, denn ich mag es, wenn er mir den Kopf streichelt. Meine erogenen Zonen haben sich vervielfältigt, seitdem ich ihn kennengelernt habe.


  Hm, Liam und ich!


  Seine Augen sind wunderschön und leuchten in einem ganz besonderen Glanz. Außer dem Verlangen, das seine Augen weitet, kann ich in seiner Iris große Freude erkennen.


  „Du bist so schön in meinem Hemd.“


  Ich lege die Ärmel vor mein Gesicht und atme tief durch. Ich schmiege mich an ihn, ohne den Rhythmus zu verlieren, und flüstere:


  „Ich liebe dein Parfum, Liam.“


  „Ich werde dir ein Fläschchen schenken“, scherzt er.


  Ich muss lächeln, denn ich liebe sein Parfum auf seinem Körper und auf seinen Kleidern, es ist wie für ihn geschaffen, wie ein maßgeschneiderter Anzug.


  Liam fährt die Lautstärke mit der Fernbedienung herunter und küsst mich dabei ständig aufs Gesicht. Es fühlt sich an wie ein sanfter Sommerregen, wie ein Schauer an Zärtlichkeit.


  Er flüstert in mein Ohr:


  „Es ist alles wieder in Ordnung, Prinzessin!“


  Ich sehe ihn fragend an. Er erklärt mir, weshalb er am frühen Morgen schon so gut gelaunt ist:


  „Ich habe gerade erfahren, dass Aniston festgenommen wurde!“


  Wow, wenn Liam alles in die Hand nimmt, dann geht es ganz fix! Das ist eine tolle Nachricht. Wenn ich ihn jeden Morgen mitten im Wohnzimmer in Boxershorts vorfinde, bin ich gerne bereit, ihm täglich solche Aufgaben aufzutragen.


  Ich umschlinge Liams Hals, küsse ihn und flüstere:


  „Das ist großartig, Herr O’Neil.“


  Liam lacht schallend, dreht sich im Kreis und hält mich dabei in den Armen. Ich schreie vor Freude, da ich das Gefühl habe, auf einem Karussell zu sitzen. Als er mich endlich absetzt, ist mir etwas schwindlig. Er gesteht mir:


  „Wenn du nur wüsstest, wie erleichtert ich bin.“


  Es steht dir sehr gut, erleichtert zu sein!


  Liam führt die Hände wieder durch meine Haare und fügt ganz begeistert hinzu:


  „Die Polizei hat Beweise für seine Unterschlagungen gefunden. Du brauchst noch nicht einmal vor Gericht auszusagen, Prinzessin. Kurz gesagt, wirst du keinesfalls weiter in diese schmutzige Angelegenheit verwickelt sein.“


  Ich atme auf. Ich war bereits auf eine solche Wendung vorbereitet und fest dazu entschlossen, Liam auf meine Art und Weise zu helfen. Insgeheim bin ich aber doch beruhigt bei dem Gedanken, dass diese Angelegenheit nicht während eines öffentlichen Gerichtsverfahrens breitgetreten wird.


  Ed Sheeran singt die erste Strophe des Songs „Sing“.


  Yes, ich liebe es


  Ich tanze in Liams Armen. Ich spüre seine Erektion an meinem Bauch und verrückte Ideen kommen mir in den Sinn. Liam lächelt und warnt mich:


  „Ich will es genau so sehr wie du, Prinzessin, aber ich habe viele Termine. Der erste ist in einer Stunde, am anderen Ende der Stadt.“


  Ich nicke lächelnd und sage mit einer Antwort voller Anspielungen:


  „Du kommst auch noch dran!“


  Liam löst sich etwas von mir, streicht eine Haarsträhne, die mir auf die Stirn fällt, beiseite und flüstert:


  „Wir sehen uns heute Abend und regeln diese Angelegenheit.“


  Er streichelt mein Gesicht und legt einen Kuss auf meinen Nacken, bevor er verschwindet. Ich sehe zu, wie er geht, und balle die Fäuste zusammen, um ihm nicht hinterherzurennen.


  ***


  Ich bin auf dem Weg zu meiner kleinen Wohnung.


  Helen hat mir eine SMS geschickt und mir mitgeteilt, dass sie mich gerne treffen möchte, damit sie mir eine Neuigkeit erzählen kann. Ich habe versucht, mehr herauszufinden, aber sie antwortete, sie würde mich lieber persönlich sehen. Ich habe ihr vorgeschlagen, uns bei mir zu treffen.


  Sie steht vor dem Gebäude. Sie ist wunderschön in ihrem roten Seidenkleid. Man könnte meinen, ein Filmstar kommt mich besuchen. Ich habe heute eine Jeanshose, ein Tank-Top und Converse-Schuhe angezogen. Unterschiedlicher könnten wir nicht gekleidet sein!


  „Hallo, Süße“, sagt sie. „Du siehst fast wie ein Teenager aus!“


  „Und du wie ein Filmstar!“


  Wir küssen uns lachend und treten in meine Wohnung ein.


  Sobald die Tür geschlossen ist, frage ich sie unverzüglich:


  „Sag mir alles, Helen. Deine SMS schien so geheimnisvoll!“


  Sie lächelt schüchtern und nimmt einen kleinen Kassettenrekorder hervor, den sie auf den Beistelltisch, der voller Zeitschriften und Bücher über Tanz ist, abstellt. Ich sehe sie lächelnd an.


  „Willst du mir einen Flohmarkt vorschlagen oder was?“


  „Das ist ein alter Gegenstand, das stimmt“, antwortet sie. „Allerdings ist es zauberhaft, wenn man daran denkt.“


  Ich blicke sie fragend an, aber sie drückt einfach nur auf die „Play“-Taste.


  Bei der Stimme, die ich dann zu hören bekomme, muss ich aufschrecken. Die Gefühle sind überwältigend.


  „Helen, falls Sie Celia nach unserem Tode wiederfinden sollten, bitte ich Sie, dieses Tonband unserer Tochter vorzuspielen …“


  Das ist die Stimme meiner Mutter, ich bin gerührt.


  Ich rolle mich auf der Couch zusammen und höre die Worte meiner Eltern. Sie sprechen nacheinander, erklären wie sehr sie mich lieben und die Tränen laufen an meinen Wangen herab. Ihre Stimmen rühren mich fürchterlich:


  „Wir haben dich immer so sehr wie wir konnten geliebt, mein Schatz …“


  Es ist meine Mutter.


  „Und egal was du getan hast, egal was geschieht, wir werden dich immer lieben …“


  Und das ist mein Vater.


  Ich muss schluchzen, als beide im Chor sagen:


  „Du fehlst uns so sehr, wenn du nur wüsstest …“


  Daraufhin folgt nur Stille, die von meinem Schluchzen unterbrochen wird. Ich habe keine Lust, dagegen anzukämpfen. Es ist gut, dass es endlich rauskommt. Ich habe mir ein dickes Fell zugelegt, damit ich aus dieser schwierigen Lage herauskomme, um stärker zu sein, doch unsere Trennung hat tiefe Wunden hinterlassen. Es war tief in mir begraben und nun merke ich, wie sehr meine Eltern unter meiner Flucht gelitten haben.


  Helen kommt zu mir auf die Couch und schließt mich in die Arme.


  „Nicht traurig sein, Süße. Deine Eltern sind noch am Leben, du wirst sie bald wiedersehen. Sie waren schon immer so stolz auf dich. Und das hat sich nicht geändert, ich weiß es.“


  Ich nicke und schmiege dabei meinen Kopf an ihre Schulter. Ich trockne meine Tränen mit der Hand ab. Ich bin so gerührt, dass ich den ganzen Tag weinen könnte, aber ja, Helen hat recht. Wir werden uns bald wiedersehen. Wir haben uns so vieles zu sagen. So viele Umarmungen und Gespräche, die wir nachholen müssen. Ich will es in vollen Zügen genießen, bevor es zu spät ist. Nun bin ich bereit!


  Ich drücke Helen fest an mich und danke ihr von ganzem Herzen, dass sie mir dieses Tonband vorgespielt hat.


  „Ich bin nicht diejenige, bei der du dich bedanken musst“, seufzt sie. „Du musst deine Eltern, so schnell wie du kannst, anrufen.“


  „Ja, ich werde es noch heute tun.“


  Ich schweige kurz und füge schniefend hinzu:


  „Sobald ich mich davon erholt habe.“


  Helen drückt mich an sich und streichelt mir dabei den Rücken. Es ist so schön, mit ihr zusammen zu sein. Und es ist verrückt, was mir gerade im Moment passiert.


  „Mach mir einen kleinen Kaffee, ich muss dir noch etwas anderes erzählen.“


  Ich schaue ihr in die Augen und frage:


  „Willst du mich wieder zum Heulen bringen?“


  Helen lacht und treibt mich in die Küche:


  „Zuerst Kaffee, dann sehen wir weiter!“


  Helen dreht ihren Kaffeelöffel in ihrer Tasse um und sieht mich dabei ganz sanft an. Ich hänge förmlich an ihren Lippen und kann kaum erwarten, dass sie sie öffnet!


  So ernst es nur geht, sagt sie:


  „Ich habe das letzte Mal nicht gescherzt, weißt du?“


  Ich schaue sie fragend an. Ich weiß nicht, worüber sie gerade genau spricht.


  „Hm, der Kaffee ist lecker“, sagt sie, damit die Spannung etwas steigt, bevor sie die Tasse abstellt und sich etwas klarer ausdrückt. „Es geht darum, eine Tanzschule zu gründen, ich meine es ernst. Das habe ich vor und ich möchte dich darin einbinden.“


  Wow, wenn das so weitergeht, werde ich gleich ohnmächtig. Mein Leben gleicht immer mehr einem Zaubermärchen. Ich habe einen wunderschönen Mann kennengelernt, in den ich mich verliebt habe, ich habe meine beste Freundin wiedergefunden, ich werde meine Eltern wiedersehen und nun schlägt Helen mir vor, mit ihr zusammen zu arbeiten. Das heißt, ich kann mich wieder meiner frühen Liebe widmen: dem Ballett!


  Aber kann ich überhaupt eine solche Aufgabe übernehmen? Es ist nicht einfach, Unterricht zu geben. Ich habe all die Jahre immer an der Ballettstange trainiert, aber andere zum Tanzen auszubilden ist eine große Verantwortung. Als ob sie in meinen Gedanken lesen könnte, lächelt Helen mich an und sagt: „Das wirst du mit Leichtigkeit schaffen, du hast das Tanzen im Blut. Das ist wirklich dein Ding!“ Allerdings antworte ich:


  „Aber bist du dir sicher, dass …“


  Sie unterbricht mich sogleich:


  „Pst! Das habe ich schon lange geplant. Ich weiß, wie viel Geld ich investieren muss und habe das entsprechende Gebäude gefunden. Es ist mitten in Manhattan, ein altes, mehrstöckiges Gebäude mit Holzverkleidung und schönen Parkettböden in allen Räumen. Ich habe mich wirklich verliebt, es wird dir sicher auch sehr gefallen!“


  Ich nicke und frage sie:


  „Und auf welchem Stand sind deine Verhandlungen?“


  „Es war etwas ins Stocken geraten. Ich hätte diese Sache mithilfe von Nigels Geld selbst anpacken können, doch ich konnte mich dazu nicht aufraffen. Ich wollte …“


  Sie schweigt, was sie hinzufügen möchte, scheint sie tief zu bewegen. Sie atmet tief durch und fährt fort.


  „Mir ist klar geworden, dass ich dich brauche, um die Sache anzugehen. Ich hätte es nicht ohne dich tun können.“


  Mein Herz schlägt schnell. Ich erinnere mich an die Zeit als wir Teenager waren. Schon damals träumten wir davon, eine Tanzschule zu gründen, und bauten Luftschlösser. Es war ein Traum, der bei uns immer mehr wuchs. Und es rührt mich zutiefst, dass Helen immer noch so sehr daran dachte, dass sie das Projekt nicht ohne mich in Angriff nehmen wollte.


  Ich stehe auf und breite die Arme aus:


  „Du, komm schnell her, lass dich drücken.“


  Helen steht auf und kommt näher. Ich drücke sie fest an mich. So bleiben wir eine ganze Weile, ohne ein Wort zu sagen. All die Jahre der Trennung haben unsere Vertrautheit nicht im Geringsten eingeschränkt. Ich spüre, wie mir wieder die Tränen kommen, doch ich muss mich beherrschen. Ich werde später weinen, heimlich, ich werde weinen und mich dabei so lebendig fühlen.


  „Ich muss gerade an jemanden für unsere Schule denken, darf ich diese Person einstellen?“


  „Das darfst du, Celia. Ich kann es kaum erwarten, diese Person kennenzulernen.“


  Ich muss Lächeln, da ich mir mehr als sicher bin, dass sie Helen gefallen wird.


  Mein Handy vibriert, ich habe eine SMS erhalten. Es ist Liam!


  [Wir treffen uns um etwa 20Uhr im Four Seasons. Ungeduldige Küsse]


  Ich liebe ungeduldige Küsse …


  Ich antworte sogleich:


  [In Ordnung, doch nicht vor 22Uhr! Ich muss ins Blue Butterfly. Liebestolle Küsse]


  Mein Handy zeigt sogleich eine weitere SMS von Liam an:


  [Es kommt nicht in Frage, dass du ein Striptease vor jemand anderem als mir machst!]


  Hm, er sieht wütend aus, mein großer Böser Wolf!


  Ich antworte einfach:


  [Vertraust du mir?]:


  Und fünf Sekunden später:


  [Ja …]


  Das ist ein Ja mit Auslassungszeichen. Es ist das Ja eines verliebten Mannes, der etwas unsicher ist, aber einen guten Eindruck machen möchte. Ich muss innerlich lächeln. Und schreibe bloß:


  [Danke!]


  Ich räume mein Handy in meine Handtasche und küsse Helen, die weg muss, um ein paar Details bezüglich unserer geplanten Tanzschule zu klären.


  „Ich halte dich auf dem Laufenden, sobald ich etwas Neues weiß“, sagt sie, als sie durch die Tür meiner kleinen Wohnung geht.


  Sie dreht sich um und fügt mit einem wunderschönen Lächeln hinzu:


  „Ich bin total ungeduldig, dass das Abenteuer beginnt!“


  Ich führe die Hand über ihr Gesicht und streichle sie sanft:


  „Danke, Helen.“


  ***


  Im Blue Butterfly sehe ich Linda wieder, die mich umarmt.


  „Yes, du bist wirklich schön in diesem tollen Kleid. Ich habe dich vermisst.“


  Ich küsse sie lachend und sage ihr wie froh ich bin, sie wiederzusehen. Dieses „tolle Kleid“ ist ein Geschenk von Liam, der einen hervorragenden Geschmack hat, nicht nur was Mode angeht. Es besteht aus schwarzer Seide, vorne geknöpft, mit einem tiefen Ausschnitt am Rücken. Ich fühle mich so schön und so sexy in diesem Kleid, welches mir fast bis auf die Knie fällt. Ich trage Dessous aus dem gleichen Stoff und der gleichen Farbe wie das Kleid.


  Ein weiteres Geschenk von meinem Traumprinzen!


  Linda wird plötzlich ganz ernst.


  „Du solltest zu Amanda gehen, weißt du. Sie weiß nicht, was mit dir los war.“


  Ich nicke, aus genau diesem Grund bin ich heute Abend hierhergekommen, ich möchte mich mit Amanda unter vier Augen unterhalten.


  Als ich sie in ihrem Büro treffe, sagt mir Amanda, ich solle mich hinsetzen. Hinter ihrem etwas strengen Blick kann ich dennoch ihre Freude erkennen, mich wiederzusehen.


  Und das beruht auf Gegenseitigkeit! Ich mag diese Frau wirklich. Sie hat mir die Chance gegeben, zum Tanzen zurückzufinden, mit ihrer Hilfe bin ich wieder eingestiegen, obwohl ich nicht vorhatte Stripperin zu werden … nur Liam zuliebe! Und jetzt bin ich diejenige, die ihr einen Vorschlag macht. Jetzt bin ich diejenige, die es ihr erlauben könnte, ein anderes Leben zu beginnen. Mir fiel sofort ihre Leidenschaft auf, wenn sie die Choreografie für die Tänzerinnen leitet.


  „Ich habe Arbeit für Sie, Amanda!“


  Bei ihrem erstaunten Blick muss ich etwas lächeln.


  „Ich weiß, Sie leiten das Blue Butterfly, doch ich dachte, dass Sie vielleicht eine andere Herausforderung annehmen möchten. Und vielleicht einen Tapetenwechsel brauchen.“


  Sie lehnt den Kopf zur Seite und flüstert:


  „Was meinst du genau, Süße?“


  Ich beuge mich etwas zum Tisch vor:


  „Ich habe eine Freundin aus Kindheitstagen wiedergefunden, die mir vorgeschlagen hat, eine Tanzschule mit ihr zusammen zu gründen. Und ich wollte … ich wollte Ihnen vorschlagen in dieser Tanzschule als Lehrerin tätig zu sein. Meine Freundin weiß bereits Bescheid und vertraut mir.“


  Amanda schweigt kurz. Sie gibt kein Zeichen von sich, doch ich habe das Gefühl, dass sie unter Schock steht. Sie zuckt etwas mit den Augen, sie verändert ihre Sitzposition auf dem Stuhl. Es sind Anzeichen dafür, dass es sie interessiert.


  „Verstehen Sie mich nicht falsch, Amanda. Es soll keine Kritik an Ihrer Arbeit hier in Ihrem Club sein, im Gegenteil. Sie machen wirklich hervorragende Arbeit im Blue Butterfly, doch mir ist aufgefallen, dass …“


  Sie unterbricht mich ganz nett mit einer anmutigen Handbewegung:


  „Alles in Ordnung, Celia. Du hast es erraten. Und ich …“


  Sie atmet tief durch und fügt hinzu:


  „Ich bin all dieser Nächte müde und von diesem ständigen Striptease, ich sehne mich nach etwas mehr Ruhe und Reinheit. Ich hatte vor langer Zeit damit begonnen, Tanzunterricht zu geben. Dann hat die Tanzschule geschlossen und ich hatte die Möglichkeit, das Blue Butterfly zu gründen.“


  Sie stützt sich mit den Ellbogen auf dem Schreibtisch ab, legt das Gesicht zwischen die Hände und sieht mich dabei voller Dankbarkeit an:


  „Ich bin über 15Jahre in dieser Branche tätig und habe alles gesehen, was es zu sehen gibt! Ich träume schon seit einiger Zeit davon, neue Aufgaben zu übernehmen. Ich bin zu alt, um in diesem seltsamen nächtlichen Milieu zu arbeiten, ich möchte etwas zur Ruhe kommen, also …“


  Ich schenke ihr ein verlegenes Lächeln. Ich weiß, dass sie gerührt ist, doch ich will nichts überstürzen.


  „Ich träume davon, Kinder zu unterrichten und mit den Erwachsenen Bodentraining zu machen. Das sind zwei Bereiche, die ich beherrsche. Und ich …“


  Ich unterbreche sie nun auch:


  „Wir werden diesen Traum gemeinsam erfüllen, Amanda!“


  Die Leiterin des Blue Butterfly schenkt mir ein strahlendes Lächeln. Ihre Augen glänzen. Diese Frau, die ihre Tänzerinnen meisterhaft anleitet, scheint plötzlich nun schwach und verletzlich.


  „Ich muss nachdenken, Celia.“


  Amanda hat diese Worte mit so viel Gefühl ausgesprochen. Sie ist nicht die Art Frau, die Luftsprünge macht und dabei vor Glück schreit! Doch ich kann in ihren Augen Freude und Aufregung sehen.


  Ich schaue auf die Uhr und stelle fest, dass ich mich für die Verabredung mit Liam verspäten werde.


  „Ich muss jetzt wirklich los, Amanda.“


  „Ein romantisches Rendezvous?“


  Ich muss lächeln, denn ich weiß, dass sie über mich und Liam Bescheid weiß. Sie bestätigt diesen Eindruck, denn sie flüstert, als würde uns jemand bespitzeln.


  „Ich dachte mir schon bei eurer ersten Begegnung an besagtem Abend im Club, dass etwas zwischen euch beiden geschehen würde. Das war so ein besonderer Augenblick, den ich in meiner gesamten Laufbahn noch nie gesehen hatte.“


  Ich beiße auf meine Unterlippe.


  War es denn so offensichtlich?


  Ich mag diese Vertrautheit, die zwischen uns herrscht, so sehr.


  Ich stehe auf, gehe zum Ausgang und drehe mich noch einmal kurz um, bevor ich die Schwelle überschreite. Amanda ist mir unbemerkt gefolgt und sie steht hinter mir. Sie legt die Hand sanft auf meine Schulter und flüstert mit freundlicher Stimme:


  „Danke, Celia.“


  Ich schenke ihr ein sanftmütiges Lächeln:


  „Ich rufe Sie an, so schnell ich kann, und halte Sie auf dem Laufenden. Ich komme nicht mehr in den Club tanzen, aber ich hoffe von ganzem Herzen, dass wir sehr bald wieder zusammenarbeiten werden.“


  Sie nickt und ich verschwinde. Ich gebe Linda beim Rausgehen einen Kuss, die sich im Flur auf einem Song von Milky Chance, „Stolen Dance“, aufwärmt und sich so auf einen Lapdance für einen Kunden vorbereitet. „Mach’s gut“, sage ich ihr und gehe rasch zum Ausgang.


  Ich rufe ein Taxi. Es hält mit quietschenden Reifen an, wie in einem Film. Der Fahrer hat sicher wegen meines Kleids so abrupt gebremst! Ich stürze auf den Rücksitz und kreuze dabei den Blick des Fahrers, der Interesse an mir zu haben scheint.


  Schau auf die Straße, ich kann es nicht mehr erwarten, Liam wiederzusehen!


  “Das Four Seasons, 57. Straße, bitte!“


  Ich habe es so schnell ausgesprochen, als ginge es dabei um Leben und Tod! Und ich kann das verschmitzte Lächeln des Fahrers sehen, dem es anscheinend schwerfällt, den Blick vom Rückspiegel zu lösen. Ich bleibe beharrlich, damit wir hier wegkommen.


  „Ich muss bald dort sein, ich bin schon spät dran!“


  Er seufzt, bevor er endlich losfährt. Ich lasse mich auf den Sitz nieder. Ich kann diese vertraute Wärme in meinen Lenden spüren, die sich in meinem Hintern breitmacht und meinen Bauch kitzelt. Das ist Wahnsinn, was die Tatsache, bloß an Liam zu denken, in mir auslöst. Ich muss an ihn denken und bin schon ganz außer mir …


  Ich lasse meinen Blick durch das Fenster des Taxis ins Leere schweifen. Die Lichter der Stadt sind wie kleine Blitze, die zusammen mit den an mir vorbeiziehenden Straßen auftauchen.


  Schneller, kleiner Taxifahrer, schneller …


  Ich hätte gerne die Fähigkeit, mich zum Four Seasons zu beamen. Die Zeit zieht sich ins Unendliche …


  ***


  Ich stehe vor dem Four Seasons und zittere.


  Wow, atemberaubend!


  Es ist ein über 200Meter hoher Wolkenkratzer! Das ist beeindruckend. Von da oben muss der Ausblick auf den Central Park verblüffend sein.


  Ich kann Liam in der großen Eingangshalle sofort erkennen. Er wartet auf mich mit den Händen in den Taschen seiner schwarzen Anzughose. Unter dem aufgeknöpften Sakko trägt er ein elfenbeinfarbenes Hemd. Seine italienischen Schuhe glänzen, man kann sich schon fast darin spiegeln. Wie immer ist Liam umwerfend. Es gibt noch weitere elegante Männer im Saal, doch Liam übertrifft sie alle. Er hat so eine starke Ausstrahlung und so viel Charisma, die ganze Welt scheint ihm zu Füßen zu liegen.


  Wie machen Sie das bloß, Herr O’Neil? Woher kommen Sie genau?


  Ich kann die beharrlichen Blicke erkennen, die ihm die anderen Frauen von den Clubsesseln aus zuwerfen. Aber in wenigen Sekunden bin ich diejenige, die er in den Armen halten wird und ich werde seine Hände auf meinen Hüften spüren. Ich werde seinen Duft, den ich so mag, einatmen und sein Herz an meinem spüren.


  Er schenkt mir ein Lächeln und ich wundere mich, dass er nicht etwas beleidigt ist, weil ich mich verspätet habe und er weiß, dass ich vom Blue Butterfly zurückkomme. Ich bin fast schon enttäuscht, dass er mich nicht ein wenig verdächtigt. Tja, Frauen sind manchmal etwas kompliziert! Er schenkt mir einen bewundernden Blick und zeigt mir damit, dass ihm mein Kleid außerordentlich gefällt.


  „Wunderschön“, bestätigt er meinen Eindruck mit seiner heiseren Stimme.


  Er umarmt mich, seufzt dabei behaglich und fügt hinzu:


  „Komm, Prinzessin, ich habe eine Suite im obersten Stockwerk reservieren lassen!“


  Im siebten Himmel, das hätte ich mir denken können!


  Wir holen unsere Zimmerschlüssel an der Rezeption ab und rennen schon beinahe in den Aufzug. In der Aufzugskabine stehen wir wenige Millimeter nebeneinander. Ich habe das Gefühl, in einem Duell zu sein, bei der die Spannung darin besteht, zu erfahren, wer als Erster die Waffe zieht. Ich bin so erregt, ihn so nah bei mir zu fühlen, dass ich ein kleines Stöhnen kaum zurückhalten kann. Sein Lächeln gibt mir den Rest, während er mich hochhebt und mich gegen die Wand der Aufzugskabine drückt.


  „Celia“, flüstert er.


  „Ja, das bin ich!“


  Er lacht und legt seine Lippen auf meine. Ich recke ihm meine Zunge entgegen, an der er, ohne zu zögern, saugt.


  Das ist so heiß …


  Ich lasse ihn meinen Mund nehmen, während er mit den Händen meinen Hintern massiert und ich kaum merke, wie die Zeit vergeht. Als der Aufzug im obersten Stockwerk hält, muss ich erstaunt feststellen, dass wir in so kurzer Zeit 200Meter gestiegen sind. Ich folge Liam, der über den Boden zu schweben scheint. Ich habe nie bemerkt, dass seine Bewegungen so leicht sind. Ich mag alles an ihm, selbst die Art und Weise, wie er geht, das ist Wahnsinn.


  Als er die Tür zu unserer Suite öffnet, muss ich ganz überrascht feststellen:


  „Wow, einfach herrlich!“


  Er lächelt und bittet mich herein. Ich streife ihn im Vorbeigehen und atme wieder seinen Duft ein, der mich wahnsinnig macht. Die Räumlichkeiten sind riesig und in einem modernem Design gehalten. Es ist eine kleine Welt für sich, warm und luxuriös. Es gibt sogar einen Kamin zwischen zwei Fenstern, die einen herrlichen Ausblick über New York bieten. Das Kaminfeuer können wir vergessen, dafür müssten wir wieder zu Thanksgiving hierherkommen. Ich muss über meine Gedanken lächeln. Ich kann Central Park und die Fifth Avenue erblicken. Es ist einfach atemberaubend. Ich streife wie ein kleines Mädchen umher und hüpfe dabei schon fast. Ich muss einen Freudenschrei ausstoßen, als ich den Whirlpool mit Ausblick auf Central Park entdecke. Schließlich erreiche ich Liam auf der Privatterrasse. Er genießt die Aussicht mit den Händen in den Taschen. Er spürt meine Anwesenheit, dreht sich um und kündigt sehr ernst an:


  „Bevor ich mit dir einen wundervollen Abend verbringe, muss ich noch etwas wichtiges erledigen. Du bist mir doch nicht böse, oder?“


  Ich antworte, ohne nachzudenken:


  „Natürlich nicht, Liam.“


  Ein teuflisches Lächeln zeichnet sich auf seinem Gesicht ab, ich habe vielleicht etwas zu schnell gesprochen. Es ist wie ein sechster Sinn. Liam stellt sich hinter mich und zieht den Saum meines Kleids hoch zu meinen Hüften. Er zieht mir die Unterhose aus, nimmt sie und drückt sie an mein Gesicht.


  „Hm, schon feucht, Prinzessin.“


  Ich nicke und beiße auf meine Unterlippe. Was hat er heute mit mir vor?


  Ich stehe ohne Unterhose auf der Terrasse eines Luxushotels mit entblößtem Hintern in 200Meter Höhe.


  Hey, das ist komisch!


  Liam bittet mich ganz nett, die Hände auf die Geländerstange zu legen. Ich schaue auf den Boden ganz unten und bekomme plötzlich Höhenangst.


  „Schau nicht nach unten“, flüstert er sanft, aber bestimmt. „Sieh nach oben und wölbe dich etwas.“


  Ich gehorche. Es ist Wahnsinn, doch dieser Mann kann alles Mögliche von mir verlangen, ich bin immer einverstanden.


  Als er die Hand mit aller Kraft auf meinen Hintern sausen lässt, muss ich schreien. Ich glaube, dass ganz New York mich gehört hat.


  „Was machst du denn da?“


  Liams erhabenes Lächeln hindert mich daran, wieder aufzustehen. Bin ich wahnsinnig oder was? Man hat mir gerade den Hintern versohlt und ich bleibe mit ausgestrecktem Hintern auf der Terrasse des Four Seasons stehen …


  Wo bist du, Celia? Wehr dich!


  Nein, ich kann nicht reagieren. Die Überraschung ist vorüber und ich schäme mich, zuzugeben, dass ich für die nächste schon bereit bin.


  Verdammt noch mal!


  „Weißt du, wofür das war?“, fragt mich Liam und schlägt mir dabei erneut auf den Hintern.


  Diesmal muss ich stöhnen und in der Tat es klingt nach einem … erregten Stöhnen.


  „Nein , sag‘s mir!“


  „Das ist die Strafe!“


  „Weswegen willst du mich denn bestrafen?“


  Liam seufzt und gibt mir einen weiteren kleinen Klaps auf den Hintern, ich muss noch mal stöhnen.


  Das ist Wahnsinn, ich liebe es!


  „Du hast mich etwas verhöhnt, als du mir sagtest, du würdest ins Blue Butterfly, ohne mir dafür die Gründe zu nennen!“


  Ich wehre mich, indem ich eine rebellische Miene aufsetze.


  „Ich bin nicht zum Tanzen dort hingegangen, das weißt du.“


  „Ja, ich weiß, Walter hat es mir gesagt.“


  Ich schrecke auf.


  „Hast du mich beschatten lassen?“


  „Ja, ich war, ehrlich gesagt, etwas besorgt.“


  Das gefällt mir, wenn du besorgt bist!


  Aber ich bin trotzdem etwas überrascht, dass er so besorgt um mich war!


  „Ich bin etwas enttäuscht, dass du mir nicht vertraut hast.“


  Liam streichelt meinen Hintern, der sicher etwas von dieser angenehmen Bestrafung gerötet ist.


  „Sei mir nicht böse, Prinzessin. Ich habe mich schon gebessert, seitdem wir uns kennen. Ich musste mich zurückhalten, nicht persönlich zum Blue Butterfly zu fahren und dich dort abzuholen, ohne überhaupt den Grund für deine Anwesenheit dort zu kennen.“


  Ich nicke und mache mich etwas über ihn lustig:


  „Auf jeden Fall! Du hast unglaubliche Fortschritte gemacht.“


  Bei der nächsten Tracht Prügel muss ich noch mehr stöhnen.


  „Das ist für deine Unverschämtheit“, scherzt er.


  Oh ja, ich bin so frech, das stimmt.


  Plötzlich höre ich das eigentümliche Geräusch eines Reißverschlusses und ein paar Sekunden später kann ich Liams Glied am Eingang meiner ihm geöffneten Schamlippen spüren. Er lässt seine Eichel über meinen Schlitz gleiten, damit ich noch feuchter werde.


  Ich bin schon ganz feucht, nimm mich sofort, ich will es …


  Ich sage nichts, ich stöhne nur und kann sein so bezauberndes Lächeln erahnen. Mit seinen Händen streicht er über meinen so empfindlichen Hintern. Ich warte darauf, dass er in mich eindringt, dass er mich von hinten nimmt. Ich gehöre ihm, ich akzeptiere es tausendmal, ohne Wenn und Aber … Hauptsache, ich bin die Einzige für ihn, für immer. Also, ja, ich bin mit Schlägen auf den Hintern einverstanden, Bestrafungen, alles, was er will. Ich mag es einfach zu sehr, mein Leben mit Liam zu teilen. Als er plötzlich auf einmal mit einem einzigen Stoß in mich eindringt, brülle ich wie ein Panther.


  „Und das ist dafür, weil du mich einfach verrückt machst.“


  „Ja, Liam, ja.“


  Ich kann spüren, wie er sich wild in mir hin- und herbewegt. An meine Hüften geklammert hört er nicht mehr damit auf, so wunderschön hart in mich zu stoßen. Ich liebe es, ich liebe es … wenn Liam mich so nimmt. Ich liebe es, wenn es ihn verrückt macht, wenn er sehen kann, wie sich mein Hintern in seine Richtung vor- und zurückbewegt. Ich liebe diese Macht, die ich dabei über ihn bekomme, während er versucht, mich zu unterwerfen. Wir sind einfach wie füreinander geschaffen. Wir passen zusammen wie Topf und Deckel. Es ist eine unglaubliche Osmose zwischen uns beiden. Ich ertappe mich dabei, allen Frauen dieser Welt zu wünschen, sie würden von einem so außergewöhnlichen Mann im Obergeschoss eines der höchsten Hotels in New York gevögelt werden. Und ich wünsche ihnen, dass sie einen Mann so sehr lieben, wie ich Liam liebe.


  Er hält mich noch immer fest an den Hüften, ich folge seinen Bewegungen und biete ihm meinen Hintern im gleichen Tempo an. Er stößt tief in mich hinein und nimmt mit seiner ganzen Kraft Besitz von mir. Ich habe das Gefühl, mit einem Riesen zu schlafen. Sein Gemächt, mit dem er in mich eindringt, scheint immer härter zu werden, es schwillt weiter an und wird bald Liams Lust in mich strömen lassen. Ich schaue mir den Nachthimmel über New York an. Ich werde gleich in 200Metern Höhe kommen mit den Augen in den Sternen. Ich stöhne unablässig und als Liam mit den Händen fester auf mich drückt, weiß ich, dass er ganz nah dran ist. Ich kann seinen atemlosen Hauch in meinem Nacken spüren und ein starker elektrischer Strom fließt komplett durch meinen Körper, als er kurz davor steht, zu kommen. Meine Scheide zieht sich ein letztes Mal um sein Gemächt zusammen, dann verströmt er stoßartig seinen Samen.


  Hm, ich liebe es, wenn ich fühle, wie er in mir kommt …


  Wir stöhnen im Einklang und lachen so erfüllt, wie wir sind. Es ist immer fantastischer zwischen mir und Liam. Das ist …


  „Ich liebe dich, Liam, ich liebe dich …“


  Mein Herz steht beinahe still. Diese so sanfte Art und Weise, wie er mir seine Liebe gesteht, rührt mich fast zu Tränen.


  Noch nie hat mir jemand gesagt, dass er mich so sehr liebt.


  Liam löst sich sanft vor mir, ich stehe auf und drehe mich um, um seine Augen zu sehen. Der Blick meines tollen Liebhabers ist wirklich umwerfend. Ich kann darin Vergnügen und Glück sehen, Lüsternheit und Anerkennung. Diese Erfüllung, die mich komplett einnimmt, ist wirklich atemberaubend. Ich liebe es, wie er mein Gesicht auf so besondere Art und Weise in Händen hält. Es ist, als ob er mir damit sagen würde, „du gehörst mir, du bist mein Schatz“. Meine Lippen beben langsam, so langsam, dass ich selbst kaum hören kann, wie ich mit leiser Stimme sage:


  „Ich liebe Sie wie verrückt, Herr O’Neil.“


  Ich strahle vor Glück bei seinem umwerfenden Lächeln, mir ist warm, ich bin glücklich wie noch nie.


  Wir küssen einander lange, zärtlich. Ich spüre Liams Hände auf meinem Rücken, ich muss erschauern, dann führt er die Lippen zu meinen Wangen, zu meinem Ohr und flüstert sanfter als je zuvor:


  „Warte einen Augenblick, Prinzessein.“


  Er geht von der Terrasse in die Suite, ich warte auf ihn. Ich rücke meine Kleider und meine Haare etwas zurecht. Ich höre dem Stadtlärm zu: Das Brummen der Motoren, das Hupen und die Polizeisirenen; ich atme die New Yorker Luft, die ich so liebe. Diese Stadt ist verrückt und einzigartig.


  Plötzlich kann ich Musik in meinen Ohren hören. Ich kann den Song „I Just Say I Love Him“ von Hindi Zahra wiedererkennen.


  Yes, mein Lieblings-DJ ist wieder da!


  Als Liam endlich wieder auftaucht, hält er zwei Champagnergläser in der Hand und eine kleine Schachtel in der anderen. Sie ist mit dem gleichen elfenbeinfarbenen Papier verpackt, das er benutzt, wenn er mir Briefe schreibt. Er reicht mir zunächst das Champagnerglas und stößt mit seinem Glas mit mir an, während er mich dabei förmlich mit den Augen auffrisst. Ich nehme einen Schluck und flüstere:


  „Sehr erfrischend!“


  Er schenkt mir ein Lächeln und reicht mir die kleine Schachtel:


  „Und das ist für dich, Celia! Das ist unser wahrer Vertrag, mit nur einem einzigen Artikel …“


  Mein Herz schlägt plötzlich schneller.


  Auf dem Papier, in dem das Schächtelchen verpackt ist, kann ich folgendes lesen:


  „Artikel Nr. 1: Du darfst nicht Nein sagen …“


  Ich beiße mir auf die Unterlippe, nehme einen tiefen Atemzug und öffne zitternd das Schächtelchen.


  Dann bleibt mein Herz wenige Sekunden stehen … bevor es wieder zu rasen beginnt.


  Es ist ein Ring, ein Verlobungsring!


  Ich kann nicht Nein sagen, ich will nicht Nein sagen, es ist unmöglich Nein zu sagen …


  Liams versagende Stimme lässt mich aufschrecken:


  „Celia … willst du meine Frau werden?“


  Ich schaue ihn lächelnd an:


  „Nein!“


  Er schaut mich etwas verwirrt mit fragendem Blick an. Er ist so begehrenswert. Ich füge hinzu:


  „Nein, ich darf niemals mehr Nein sagen …“


  Ich schmiege mich an Liam, schaue ihm direkt in die Augen und führe den Zeigefinger über seine hübschen Lippen:


  „Über alles in der Welt, mein Herz, über alles in der Welt möchte ich deine Frau werden …“


  Ich stelle mich auf die Zehenspitzen, hänge mich an seine Schultern, lege sanft die Lippen auf seine, führe langsam meine Zunge zwischen seine Lippen und küsse ihn unendlich lange. Ich lege all meine Gefühle und meine Seele in diesen einen Kuss. Nun gibt es nichts mehr, wovor ich noch Angst hätte, ich schwebe auf einer Wolke, ich bin bereit, den Rekord des schönsten Kusses der Welt und des glücklichsten Pärchens der Galaxie zu brechen. Und Liam scheint damit einverstanden!


  In wenigen Tagen hat das Glück sich auf mein Haupt gelegt, ich bin meinem Traummann begegnet und unsere beiden Sterne haben sich vereint. Ich habe meine Freundin aus Kindheitstagen wieder getroffen und werde bald auch meine Eltern wiedersehen. Ich bin zu allem bereit, selbst zum Unmöglichen, um dieses Glück auf immer und ewig zu bewahren. Und einen jeden Augenblick dieses neubeginnenden Lebens zu genießen … Ganz im Rhythmus des Schlags unserer Herzen …


  ENDE.


  Auch in Ihrem Geschäft:


  Die Gefangene des Milliardärs


  Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.


  [image: Die Gefangene des Milliardärs - band 1]
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